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Deutschland und Frankreich
pari», la.  vtouenmer.

Der „Matin" veröffentlicht den Inhalt einer Unterre>
düng, die der Außenpolitiker des französischen Wirischasts-
blattes „L'Information", de Brinon, mit Reichskanzler
Adolf Hitler hatte. Brinon hebt die zmangslose, herzliche
Aufnahme durch den Reichskanzler hervor, der im Gegen¬
satz zu anderen Staatsmännern jedes Zeremoniell und jede^
Inszenesetzen vermeidet, dessen inneres Feuer aber bete-
oend zum Ausdruck kommt.

Der Reichskanzler habe erklärt, schreibt de Brinon eist-
leitend, daß seine Einftellung stets die gleiche geblieben set.
Er wünsche die Aussprache und  B e r stä n d i g u njo,
weil er darin die Garantie für den Friede» erblicke. Ei
wolle, daß dieser wahrhafte Friede» zwischen loyalen Geg¬
ner» geschlossen werde. Er habe dies wiederholt erklärt, aber
man habe ihm immer nur durch mißtrauische Worte
geantwortet. Sein Wille habe sich jedoch nicht gewandelt.

»Ich glaube," so erklärte der Reichskanzler, »daß dar
Ergebnis der Volksabstimmungmeinem Wunsche eine neue
Kraft gibt. wenn srüber Stresemann und vrüning ver-
bandelten, so konnten ii«. sich nicht daraus berufen, das/oue
Volk hinter ihnen skene. Ich aber habe ganz Deutschlanli
hinter mlrt Ich habe dem Volke nicht verheimlicht*was ich
wollte. Da« Volk hat meine Politik gebilligt."

Das Gespräch ging dann auf das deulsch-sranzösischc
Problem über. Hitler glaubt, so schreibt de Brinon. an die
Notwendigkeit  einer deutsch-französischen Berständi-n :Ich habe die iieberzeugung.so erklärte der Reichs-

er, daß, wenn die Frage des Saargebietes,  das
deutsches Land ist, einmal geregelt ist, nichts Deutschland
und Frankreich in Gegensatz zueinander bringen kann E l -
Iaß - Lothringen ist keine Streitfrage.  Aber
wielange noch wird man wiederholen müssen, daß wir nie¬
der absorbieren wollen was nicht zu uns gehört, noch daß
wir »ns von irgendjemand lieben lassen wallen, der uns
nicht liestI

In Europa besteht nicht ein einziger Streitfall, der einen
Krieg rechtfertigt.

Alles läßt sich zwischen den Regierungen der Völker re-
fleh,; wenn sie das Gefühl ihrer Ehre und ihrer Verant-
wortlichkelt besitzen. Es gibt ein von vaterländischem Geist
sejeeltes Polen  und ein nicht weniger an seinen Traditio-
»en hängendes Deutschland.  Zwischen ihnen bestehen
-' ifferenzen und Reibungspunkte. die auf einen schleckten

I vertrag zurtickgehen. aber -nn« -,ert wäre, das kost¬
barste Blut zu vergiß . . „....«er die Besten, die
aus den Schlachtfeidern fallen. Deshalb ist zwischen Deu'
land und Polen ein gut-nachbarliches Abkommen möglich.

Krieg wäre Wahnwitz!
-Wan beleidigt mich.- ruft der Reichskanzler an«, »wenn

man weiterhin erklärt, daß ich den Krieg will. Sollte Ich
wahnwihige« wollen? Den Krieg? Er würde keine Rege-
lung bringen, sondern nur die Weltlage verschlechtern. Er
würde da, Ende unserer Rassen bedeuten, die Elite sind
und in der Folge der Zeiten würde man sehen, wie Asien
auf unserem Kontinent sich fesiseht und der Bolschewismus
triumphiert.

Wie wollte ich einen Krieg wünschen, während doch die
Folgen des letzten Krieges noch auf »ns lasten und sich noch
30 oder 40 Jahre lang fühlbar machen werden. Ich denke
nicht für die Gegenwart, sondern ich denke an die Zukunft
Ich habe vor mir e i n e lange i n n e r p o l i t i sche Ar-
beit.  Ich habe dem Volk den Begriff seiner Ehre wieder«
gegeben. Ich will Ihm auch die Lebensfreude wieder schen¬
ken. Wir bekämpfen das Elend. Schon haben wir die Ar-
beitslosigkeit zurückgedrängt, aber ich will Besseres leisten!
Ich werde noch Jahre brauchen, um dahin zu gelangen.
Glauben Sie. daß ich meine Arbeit durch einen neuen Krien
zunichte machen will?"

Der Berichterstatter wies in diesem Zusammenhang
auf die äußeren Aufmachunqen hin. die man in Deutschland

I finde: Die Freude an der Verherrlichung der Kraft.
! ®e,r . Reichskanzler erwiderte darauf, daß Deutschland
• G-üä sein müsse, sich zu nerteidigen. Sein Progromn, lasse

sich folgendermaßen präzisieren:
Sein Deutscher für einen neuen Krieg, aber für die

Verteidigung seines Vaterlandes das gesamte Volk.
Wenn die Jugend in Deutschland in Reih' und Glied mar-
ch,ert, wenn sie die gleiche Kleidung trägt, so deshalb, weil

sie die neue Ordnung und ihre Garantie verkörvere.

Wege zur Derständlgung
Das Gespräch wandte sich,ndann de » Mitteln  zu

durch die das denlsch-franzosische Problem bereinigt werden
konme. Der Reichskanzler  führte nach der Schilde-ctma de Brinons aus:

Deutscher Protest in Belgien
wegen neue unerhörte Marxistenhehe.

Brüssel, 23. November.
In Belgien zeichnet sich eine neue Welle marxistischer

Angriffe gegen das nationalsozialistischeDeutschland ab. Im
ganzen Lande werden illustrierte Flugschriften verteilt. In
Antwerpen wird mit einer aus tiefstem Niveau stehenden
Neklame die Vorführung eines gegen das heutige Deutsch¬
land gerichteten Theater  st ückes  anaepriesen. Das Stück
>ft selbst nach dem Eingeständnis der sozialistischen Preise
literarisch minderwertig. Den Gipfel der Verhetzung erreicht
jedoch die Inansoruchnahme des belgischen Rundfunks für
Aoykottpropaganda seitens der Sozialistischen Partei Bel¬giens.

Die deutsche Gesandtschaft hat gegen diese Vorgänge
energisch Verwahrung bei der belgischen Regierung einge¬
egt und insbesondere die Abstellung de» Mißbrauches ver¬
langt, der mit dem unter staatlicher Kontrolle stehenden
Rundsunk getrieben wird und der geeignet ist. eine Störung
«er deutsch-belgischen Beziehungen zu verursachen.

Bis Mitte Januar
Vertagung der Abrüstungskonferenz.

Genf, 23. November.
Die Sitzung des Büro» der Abrüstungskonferenz Hai

Mittwoch nicht ganz zehn Minuten in Anspruch genom-
?kn. Ver vom konserenzpräsidenten unterbreitete Bericht
Uber die Vertagung des yauplausschusses bis Mitte 3a-
nuar wurde von der Kommission ohne jede Diskussion an-»enommen.

In seiner Erklärung wies der Präsident auf die Gründe
hin, die ihn veranlaßl Höllen, die Vertreter der vier Mächte
owie den Vizepräsidenten und den Berichterstatter der Kon-
erenz zu Sonderverhandlungeneinzuladen. Entscheidungen
eien aber nicht getroffen worden, da man überzeugt gewe-
en sei, daß es einzig dem Büro oder dem Hauptausschuß

!)er Konferenz zukonime, Entscheidungen zu treffen. Man
habe eingesehen, daß die bestehenden Divergenzen über meh¬
rere wichtige politische Fragen zu groß seien, um zu hoffen,
daß eine verfrüht stattfindende Diskussion im Rahme» des
Hauplausschusses zu günstigen Resultaten führen könnte.

Sarrauls Sturz gewiß?
»Energische Persönlichkeiten- sollen eingreifen.

Paris. 22. November.
Das Schicksal des Kabinetts Sarrant wird nicht sonder¬

lich optimistisch beurteilt. Es gibt sogar politische Kreise, die
den Sturz der Regierung für unvermeidlich halten. „Das
Schicksal des Kabinetts ist besiegelt." schreibtu. a. das Mit¬
tagsblatt „Midi". Die einzige Hoffnung besteht darin, daß
Sarraut die notwendige Energie aufbringt, um wenigstens
in Schönheit zu sterben.  Um die finanztechnische
Debatte kümmert man sich nicht mehr, die Debatte erhält «ine
politische Wendung: für oder gegen die Beamten, für oder
gegen die Deflation, für oder gegen den Senat.

Dem Kabinett Sarraut werden bereits Kampsersprit-
zen verabfolgt. Energische und klardenkende persönlichkel-
len müssen uns aus dieser Verlegenheit, die bald gefähr-
lick werden kann, befreien.

„Wie die Verständigung zwischen gleichberechtigten Nach¬
barländer» verwirklicht werde» kann'? Mein Vater¬
land ist nicht eine zweitrangige Nation,  son¬
dern eine große  9t a t i o n.  der man eine unerträgliche
Behandlung ausgezwunge» hat.

Wenn Frankreich seine Sicherheit aus der gefährlichen
Unmöglichkeit Deutschlands. sich zu verteidige», auszubaueu
gedenke, daun Ist nichts zu machen, denn die Zelten, in de¬
nen das möglich wäre, sind zu Ende. Wenn Frankreich aber,
seine Sicherheit in einem Abkommen sinden ivill. bin ich be¬
reit, alle» anzuhären. alles zu begreifen, alle» zu unter¬
nehmen.

Man weiß ziemlich genau, worin d e von Deutschland
geforderte G l e i chb e r e chl i g u ng besteht. Moralisch
handelt es sich um ein absolut gleiches Recht. Die prakti¬
sche Durchführung kann etappenweise  erfolgen und
man kann über die Einzelheiten verhandeln. Aber man sagt
niir: Gewiß, Gleichheit, jedoch keine Gleichheit ohne Gegen¬
leistung. Welche Gegenleistung?

Rlan müßte endlich den Inhalt de» sranzösischen Wor¬
tes Sicherheit kennen 1"

Auf den Hinweis Brinons, daß man in Frankreich auch
0 i e G e w i ß h'e i t haben möchte, daß nach endgültiger Re¬
gelung der Disserenzen nicht neue-.Schmiersgkeiteûaujian
ch««, erwiderte der Kanzler: Ich allein entscheideu.>er die
Politik Deutschlands und wen» ich mein Wort gebe, dann
bin ich es gewohnt zu halten. Was ist also noch notwendig?
Ich habe keine» Thron geerbt. Ich habe aber eine Doktrin
ausrecht zu erhalten. Ich bin ein Mensch, der handelt und
der seine Verantwortung übernimmt. Ich bürge mit meiner
Person vor dem Volk, das ich führe und das mir die Kraft
gibt.

'Aber sprechen wir von der sranzösischen Sicherheill
Wenn man mir jagen würde, was ich für sie tun kan».
würde iche» gern tun, wenn es sich nicht um eine Un¬

ehre oder eine Drohung für mein Land handelte.
Ei» englischer Journalist hat geschrieben, daß man zur Be¬
ruhigung Europas eine Verständigung zwischen Deutschland
und Frankreich herbeiführen und Frankreich die Zusätzliche
Sicherheit eines Verteidigungsbündnisses mit
England  geben müßte.

Wenn es sich um ein derartiges Bündnis handelt, will
ich cs gern unterschreiben. Denn ich habe keineswegs die
Absicht, meinen Rachbar anzugreifen, polen sieht das jetzt
ein. 'Aber weil polen östlicher liegt als Frankreich, kennt
es uns besser.

Keine Rückkehr nach Genf
de Brinon wirst ein, daß der Rücktritt Deutschland»

vom Völkerbund  eine tiefe Erregung ausgelöst iv.b?
und tragt an, ob Deutschland nach Genf zurückte.̂ u u.. .oe
Die Antwort des Reichskanzlers lautet nach den Worten
Brinons: „Als ich Genf verließ, habe ich eine notwendige
Handlung vollzogen und ich glaube damit zur Klärung der
Lage beigetragen zu haben.

Wir werden nicht nach Genf zurückkehrcn. ver Völker¬
bund ist ein internationales Parlament, in dem die Mächte-
gruppen im Gegensatz zueinander stehen. Die Mißverstand-
nisse sind dort verschalst anstatt gelöst zu werden. Ich bin
stet» bereit und ich habe das bewiesen. Verhandlungen mit
einer Regierung aufzunchmen, die mit mir sprechen will."

de Brinon zieht aus seiner Unterredung mit dem
Reichskanzler den Schluß, daß das Urteil des englischen
Journalisten G Ward Price, der auf Grund einer Unter¬
redung mit dem Reichskanzler von dessen Aufrichtig¬
keit überzeugt  wurde , zutrifft.

Großflugzeug abgestürzt- 17 Tote
Moskau, 23. November.

Au» Lharkow wird amtlich gemeldet, daß dort da»
Flugzeug„k 7" au» bisher noch nicht bekannten Gründe»
abgestürzt ist. Siebzehn Personen, die sich an Bord befan¬
den. sind getötet. Das Flugzeug verbrannte. Die Regierung
hat einen Untersuchungsausschuß, bestehend aus Mitgiie-
dern der Arbeiter- und vauerninfpektion der OGPU und
zwei Staatsanwälten eingesetzt.

Zuchthaus für Teilnahme am Parteitag.
-p 00  Kreisgericht Pilsen verurteilte den Schneider Georg

Kohl wegen Teilnahme am Nürnberger Parteitag zu einem
Jahr schweren Kerkers. Wegen angeblichen Verstoßes gegen

l das Nepublikschutzgesetz wurden vier deutsche Studenten in
i Prag verhaftet.
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Aus Keffen und Nassau.
tandkinder bringen kartosteln in die Stabt.

•* Frankfurt a. IN. Neunhundert Kinder aus dem !
Kreise Oppenheim sind nach Frankfurt gekommen. um leibst
ihr« Gaben abzuliefern. In kleinen und kleinsten Mengen
haben di» Kinder in Körbchen. Säckck>en u»ii Wägelchen die
Kartoffeln gesammelt und auf diese Weise rund 3000 Zent¬
ner zuiammengedracht. Am Hauptgiiterbahnhos wurden
di» Kinder vom Frankfurter Jungvolk begrüßt. Der Kreis-
walter der WHW aus Oppenheim schilderte, wie die Kinder
kein« Mühe gescheut hätten, noch überall, wo es nur mög¬
lich war. Kartoffeln zusammenzuholen, »in ihren Kamera¬
den in der Stadt Helsen zu können. Bauwalter Gras dankte
den Kindern für ihre Gaben und gab seiner Freude darüber
Auedruck, dag die Kinder auf dem Lande die Not der Stadt-
beokilkeruna erkannt haben. Im Namen und im Aufträge
de» Gauleiter, sprach Gaupropagandaleiter Pg . Müller-
Scheid den Kindern nochmal» seinen besonderen Dank aus.
Ganpropagandaleiter Mülter-Scheld entfernte die Plomben
und gab die Kartoffeln zur Verteilung frei Dann formierte ,
sich der Zug der Landkinder und unter Vorantritt eines I
schmucken Iungvolk-Musikzugee ging es durch die Stadt
zum Zirkus Sarrasani . um den Tierpark zu besichtigen. Das
war für die Kinder etwas Neues. Sie kamen aus dem
Staunen gar nicht heraus Aber schließlich meldete sich der
Hunger. Die Kreisfrauenschaft hatte gut vorgesorgt, und ale
di« Kinder in den Röderbergfestsälen eintrasen, ging es im -
Nu über den Kuchen und den Kakao her. Nachdem alle ge- j
sättigt waren, wurde der Frankfurter Zoo noch besichtigt.
Damit war die Besichtigungsreise zu Ende und die jungen
Gäste marschierten wieder durch die Stadt zu ihrem San-
derzug. #

** Frankfurt a. 211. (Z e r se tzu n g s m a t e r ia l u n-
t e r der Fußmatte .) „Der Angeklagte ist ein Heuchler,
der auf der «inen Seit« tut, als habe er den alten Göttern
abgeschworen, in Wirklichkeit aber arbeitet er aalglatt im
Tnilben mit den übelsten Mitteln", so hieß es in den Urteile*
gründen, di« in einer Verhandlung gegen den Dreher Kon- :
rad Müller aus Fechenheim vor dein Kleinen Sct>öfsenge- ;
richt bekanntgegcben wurden. Der Angeklagte, der früher
Funktionär der KPD und Vorsitzender der Erwerbslosen-
kommission lvar, will unter der Fußmatte seiner Wohnung
sechs Flugblätter gesunden haben. Diese Flugblätter riese»
zum bewaffneten Aufstand gegen das jetzige System aus
und enthielten Vorwürfe ungeheuerlichster Art. Der Dreher
hat eines der Flugblätter weitergegeben, seine Ehesrag hob
die anderen im Küchenschrank auf. Das brachte auch die
Ehefrau auf Anklagebank. Die Handlungsiveise der An¬
geklagten verstieß gegen das Gesetz gegen den Verrat am
deutschen Volk und gegen das Geetz zur Vekämpfung hoch-
oerräteriscl>er Umtriebe. Der Dreher wurde zu neun Mo¬
naten. die Ehefrau zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

** Frankfurt a. IN. (Die „Ul in e r Schachtel " in
Frankfurt .) Auf dem Main an der Adolf Hitler-Brücke
legte ein überaus schmuckes Wasserfahrzeug, die sogenannte
„Ulmer Sä)achlel". an. Der etwas ominöse Name beruht
auf alter Tradition, denn schon vor langer Zeit bauten die
biederen Ulmer Schlvaben besonders breite Schiffe denen
sie treffsicher den Namen „Schachtel" verliehen. Sieben
wackere Deutsche aus dern Schwabenland befinden sich feit
acht Wochen auf ihrer zweiten Wickingersahrt. die zunächst
durch ganz Deutschland und ab nächstes Jahr sogar bis in
den Orient führen feil. Sie werben für deutsche Qualitäts¬
arbeit in aller Welt und wallen zugleich durch Ausstellung
deutscher Wertarbeit in ihrem schmucken Schiss ausländi¬
schem Boykott dcnt cher 'Waren wirksam begegnen. Das
Schifj ist von den wackeren jungen Leuten selbst erbaut und
höchst wohnlich eingerichtet worden. Im Ausstellungsraum
grüßen deutsche Erzeugnisse. Stoffe. Bücher. Suppenwür-
lel. Trikotagen. Spiralbohrer »iw. Der „Heimalgruß" aus
Ulm hat eine Länge von 20 Metern, eine Breite von 3,30
Meter, einen Tiefgang von etwa 90 Zentimeter und legt
12 bis 15 Stundenkilometer, bei starker Strömung aus Sec
5 bi» 6 Stundenkilometer zurück. Das Schiff wird etwa acht
Tage in Frankfurt bleiben und kann jederzeit besichtigt
werden.

** Frankfurt a. IN. (Der Br a n n trat i nst euer-
h i n t e rz  i e h u n g s p r o zeß.) Die Große Straf-
kainmer beendete nach siebentägiger Verhandlung den Pro¬
zeß gegen den 5K jährigen Kaufmann David Friedrich Weil,
der wegen Erschleichung von Steuervorteilen auf dem Ge¬
biet der Branntweinherslellungzu els Monaten Gefängnis,
39 91« Mark Geldstrafe. 15 015 Mark Wertersatz verurteilt
wurde. Das Gericht erkannte außerdem auf Einziehung des
benutzten Branntweingerütes. Falls die Geld- und die -
Werterjatzstrafen nie!>t beigetrieben werden können, hat der
Angeklagte weitere neun Monate Gefängnis zu verbüßen. >
Der Haftbefehl gegen den Angeschuldigten wurde nicht auf- 1
gehoben Die sehr ausfiihrlick>e Urteilsbegründung bildete
eine vernichtende Kritik an der Handlungsweise des An¬
geklagten. Der Angeklagte sei ein Mann, der vor keiner
Lüge, Unmahrhastigkeit»id Täuschung zurückchrccke. Das
stärkste, was er sich leistete, war. daß. nachdem ihm der Lie¬
ferant eine ordnungsgemäß ausgestellte Rechnung über¬
bracht hatte, er später sich eine Rechnung geben läßt, in der
die Gewichtsprozente nicht enthalten sind, und daß er nun
behaupten ließ, der Lieferant habe absichtlich die Prozente
weggelassen, der Schurke also in der Sache sei der Liefe¬
rant . Was der Angeklagte begangen habe, sei richtiggehen¬
der Betrug, und wenn nicht durch das Branntmeinmono-
polgesetz die Leute privilegiert würden, die das Reich um
Aufschläge betrügen, so hätte dem Gericht ein ganz anderer
Strafrahmen zur Verfügung gestanden..

** Frankfurt a. IN. (Zimmerbrände durch
Nachlässigkeit .) In der Feuerbachstraßehatte eine
Ehefrau ihre Wohnung verlassen, ohne ihre» in Brand be¬
findlichen Gaskocher abzustellen. Durch die Gasflamme ge¬
rieten leicht brennbare Stoffe in Brand und das Feuer
griff auf das Zimmer über. Durch das rasche Eingreifen
der Feuerwehr konnte ein weiteres Umsichgreifen des
Feuers vermieden werden. — Ein weiterer Zimmerbrand
entstand in der Seilerstraße Hier hatten die Bewohner
vergessen, das elektrische Bügeleiien auszuschaiten

" Frankfurt a. M. (V er p f I i cht u n g d es zweiten
Bürgermeisters Linder .) Zu der « ladtveeoldnetcn-
sitzung nahm Oberbürgermeister Tr . Krebs die Einführung
und Beipflichtung des zweiten Bürgermeisters Linder vor,
nachdem der Minister die Einweisung' ausgesprochen hat. Ter
Oberbürgermeister würdigte zunächst die Verdienste, die sich

t Bürgermeister Linder als Stadtverordneter , Reichstagsnbge-
vrdnNer und als tüaucedner um die nationaliozialUtische Be¬

wegung erworben habe. Auch »ach Nebernahme des Amt»
ckls zweiter Bürgermeister habe sich Linder bereits erhebliche
Verdienste insofern erworben, al» ihm die schwere und un¬
angenehme Aufgabe übertragen war, das Bernfsbeaniten-

eseh durchzuführen. Wer da wisse, wie viele tausend schwer«S
ivöTle zu bcarlreile» waren, der könne ermesseu, welche»nge-
l» .heure Arbeit zu leisten war. Linder habe hier die Feuer-
probe al» Bürgermeister bestanden. Nach der Verpflichtung
Israchen der Stadtverordnetenvorsteber und der Fraktio»»-
oorjitzende der NSDAP dem Bürgermeister ihre Glück¬
wünsche aus. Bürgerineister Linder dankte für di« freund-

verlicherte, daß er alle seine Kräfte
bisher auch weiterhin in den Dienst der Smt̂ stellen werde,
lichen Worte und versicherte, daß er alle seine Kräf wre

zum Wähle der Stadt Frankfurt und damit zum Wohl«
»es deutsche» Vaterlandes.

** Marburg. (5 0000 Mark unterschlage ».) Bei
dein von Dankdirektor Rüf unterschlagenen Betrag l>andelt
es sich, wie jetzt festgestellt wurde, um mehr als 5 0000
Mark. Rüs I)at einen Selbstmordversuch unternommen, in¬
dem er sich mit einem Jagdgewehr zwei Schüsse beibrachle,
die jedoch nicht die gewünschte tödliche Wirkung hatten. Ge¬
gen Rüf ist gerichtliche Voruntersuchung wegen Untreue
und Betrugs eröffnet worden.

• • Marburg. (U» glücksfall mit tödlichem
A u sgan  g.) Abends fuhr in der Nähe des Bahnhofs

** weilburg. (General a. D Grieben 00 Jah¬
re  alt .) In voller geistiger und körperlicher Rüstigkeit be-

Simlshausen der Einwohner von Nieder-Aiphe, Hans Holz¬
appel infolge dichte» Nebels einen Fußgänger an und
stürzte vom Rad. wobei er sich einen Sck>ädclbrnch zuzog.
Er mußte in die Marburger Ehirurgische Klinik übergesührt
werden, wo er bald nach der Einlieserung gestorben ist.

** Limburg. (Wegen eines il e b e r f a l I s aus
H i t l e r j u n g e n verhaftet .) In Niederhodamai
wurden der Metzgcrgesetle Sabel und der Arbeiter Wil-
helmy wegen eines ilebersalls auf Hitlerjnngen verhaftet
Die beide» Uebrltätrr, die den llebcrfnl! am 15. dieses Mo¬
nats dnrchsübrtcn. sind nach vorläufiger 'Vernehmung in
das Gerichtsgefängnisabtranspariiert worden.

** Biedenkopf. <Z n Tode  g e st ii r,z t.) Als der Bür¬
germeistera. D. Schneider abends die Kellertüre schließen
wollte, siel er in der Dunkelheit gegen die Mauerwand und
erlitt einen Schüdelbrnch. Er wurde in die Klinik nach
Marburg gebracht, wo er seinen 'Verletzungen erlag.

ging General a. D. Edmund Grieben in Weilburg seinen 00.
Geburtstag. Der greise Jubilar gehört zu den wenigen
noch lebenden Augenzeugen der Kaiserproklamation von
Versailles.

•• Königstein. (Vereidigung des Arbettrdien-
ftcs.) In feierlicher Weise und in Anwesenheit.zahlreicher
Ehrengäste wurde auf dem festlich geschmückten Parkplatz
in Königstein durch Oberarbeits- und Gauführer Faatz-
Wiesbaden die !V«reidigung der 170 Mitglieder de» König-
stein« Arbeiisdienftlagers oorgenommen.

** Kassel. (Reichswehrfeld mebel tödlich
verunglückt .) Ein in Efchwege auf Urlaub weilender
Reichswehrfeldwebel wollte mit dem Motorrad zu feinem
Truppenteil nach Kassel zurückkehren. Unterwegs kam er in
einer Kurve mit seiner Maschine zu Fall und stürzte so un-
glücklich, daß er sich das Genick brach. Paffanten fanden den
Verunglückten tot neben dem Rad liegen.

varmftadt. (Warnt die Kinder beim lieber«
schreiten der Straße !) Die Fälle, daß Kinder achtlos
über die Straße laufen, ohne sich um den Verkehr zu küm¬
mern und so zu schwerem Schaden kommen, mehren sich von
Tag zu Tag. In der Oberqasse in Darmstadt wnrde am
Montag ei» iechsjährigcr Junge, der aus einem Haus«
herauslief, und ohne sich vorher umzusehen, im Laufschritt
die Straße überquerte, von einem Lastkraftwagen ersaßt
und überfahren. Der Junge erlitt einen schweren Schädel¬
bruch und wurde sofort in das Krankenhaus gebracht, wo
er in bedenklichem Zustande darnicderliegt. ,

Varmftadt. (Die verräterische Fußspur .) Al»
Berufungsinstanz verhandelte die Große Strafkammer ge¬
gen einen Fehiheimer Elektromonteur. Der junge Mann,
der bereits über neun Vorstrafen verfügt, war im Juli d».
I ». auf einer Bettelfahrt durch den Odenwald in ein Haus
ln Gronau eingestiegen und hatte dort acht Mark mitge¬
nommen. Der Angeklagte leugnete zwar heftig diesen
Diebstahl ausgesührt zu haben, doch fand inan vor dem
Fenster, durch das er eingestiegen war. eine Fußspur, in
di» sein Schuh haargenau bineinpaßte Das Bezirksichöffen-
gerietst verurteilte ihn im August zu zwei Jahren Kefäng-
ni», indem es ihm nach einmal inilderne Umstände zubil¬
ligt. Auch die Große Strafkammer ist von seiner Schuld
überzeugt und verwarf seine Berufung.

varmftadt. (D r F o r b a ch ch.) Geheimer Schillrat Dr.
Gustav Forbach. Kymnasialdirekiori R. ist in Darmstadt
nach vollendetem»0. Lebensjahr gestorben.

Offenbach. (A u t o t ü r e n fest schließen .) Auf der
Sprendlinger Straße kurz vor Ossenbach öffnete sich unver¬
sehens die Tür eines vollbesetzten Perionenwagens und ein
junger Mann fiel auf die Straße . Cr erlitt eine Gehirn¬
erschütterung und kann von Glück sagen, daß er nicht von
einem entgegenkommenden Auto überfahren wurde, das
gerade vor ihm bremsen konnte.

Michelstadt. (R o t sta n d »a r b r i t r n.) Als Not-
ftandsarbeiten find von der Gemeinde Michelstadti. O. In¬
standsetzungen von Waldwegen vorgesehen und dazu da»
Arbeitsamt um Genehmigung ersucht. Es werden so Ar¬
beitsmöglichkeiten für etwa 60 bis 70 Mann bis August
nächsten Jahres (15 300 Tagewerke) geschaffen. Der Stadt
erwachsen dadurch keine Auslagen.

Mainz. (Wegen Beleidigung der Reichsre-
irrung verurteilt .) Der ISjahrige Posamentier
eter Nikolaus Mattmann aus Finthen war in letzter Zeit

im Freiwilligen Arbeitsdienstlager in Bingen tätig. Al» er
im Oktober keinen Urlaub erhielt, schrieb er an seine Tante
eine Postkarte, worin er Redewendungen gebrauchte, die
geeignet waren, das Ansehen der Reichsregierung schwer zu
schädigen. Im Interesse der Staatssick-erheit wurde die
Oesfentlichkeit aus die Dauer der Verhandlung ausgeschlol-
fen. Der Angeklagte wurde von der Ersten Großen Straf¬
kammer zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Bingen. (B e si tzw echI c I bei der „MittelrHei¬
ni sche n Volkszeitun  g" ) Bei der Mittelrheinisck>en
Volkszeitung in Bingen ist ei» Besitzwechscl vorgegangen.
Dr. 'Nahm ist als Geschästssührer ausgcichicden. Die An¬
teile sind an die Kaiholische Volkshilfe, Diözese Mainz (Ca-
riiasdireklor Streinjiel und Protvnotar und Prälat May
als Vertreter der bischöflichen Behörde) übergegangen.

Büdingen. ('Büdingen ohne Arbeitslos,
Die Wirtschaftsbelebnnq macht sich auch in Büdingen du«
eine Besserung des Arbeitsmarktes bemerkbar. Mit
25. November wird cs in Büdingen keine Erwerbslos,
mehr geben. Die Stadt hat ein größeres Projekt im
nie» des Sofortprogramms genehmigt erhalten. darum
den Ba» einer Wassersördcrnngs- und Enisäuerungs Ar
Inge, somic die Feriigslellung der Fcldbereinigungsarbeiik
Hierbei werden über 100 Arbeitslose Bcschästigung sind?

Der Hunsrück, veutichland» Lrzreferve.
Bad Kreuznach. Die reichen Erzichätze des Hunsrii

vor allem an Zinn. Blei und Kupfer, sollen jetzt erneu,
Förderung kommen. Mi» staatlicher Hilfe soll die Grm
Laudert wieder in Gang gesetzt werden, wodurch aller Äo
nussicht»ach 500 Arbeiter Brot finden werden. Vor
während des Krieges waren die Erzgruben auf dem H„n
rück in Betrieb, mußten aber später stillgelegt werden, w«
die Produktionskosten das Metall gegenüber den Au
landser.ze» allzu sehr verteuerten. Rach den bisherigen Fks
stellunge» der zuständigen Stellen enthält der Hunsrück de
art viel abbanfähige Erze, daß man ihn als die ErzreieyDeutschlands bercickmen kann.

vaarburg . (Kaninchenplaae auf der Sa «,
p a „.) Auf dem Saarflan, dem Landstrich längs der de,G
sranzösische» Grenze, im Bezirk Trier, haben die Landwii
z» Beginn des Winters stark unter der Wiidkaninchenpla«
zn leiden. In den letzten vier Jahren haben sich diese Rng
Here anscheinend durch Einwanderung ans dem lothrin-
sehen Gebiet bedeutend vermehrt und richteten durch ihr
höhlenba», u. a. auch in den Weinbergen an der Saar.ii « m. mhm;  wvu *ju \  i • i t »i v»»» wu vmu , (
heblicbe» Schaden an Da die Iagdpächler ihrerseits ad,
versuchen, der Plage Herr zu werden, diese 'Bemühung
aber bisher ohne sichtbaren Erfolg geblieben sind, wäre ei
Eingreifen der Behörden gegen die überhandnehmend,
Wildkaninchen am Platze.

Hitler schafft Arbeit
Weitere bewilligte Maßnahmen im Arbeitsbesckstisfun

Programm: Instandsetzungsarbeiteyan verschiedene» <
bänden in Bensheim mit 3200 Tagewerken: Erweitere
des Gas-, Wasser- und Stromnetzes in Sprendlingen m
300 Tagewerken: Instand etznngsarbeiten an städtischen%
bänden in Bad Rauheim mit 3000 Tagewerken: Inslan!
setzung von Wohngebäuden Bürgerliche Hospizien Main
mit 2-100 Tagewerke»: Verwertung der Bauhoskaserne
Mainz mit 3570 Tagewerken; Umbau der Kreiekrank«
Hauses in Langen mit 7000 Tagewerken: Umbau und (!i
Weiterung der Leichenhallen in Wiesbaden mit 700 Togi
werken: Instandjetzungsarbeitenan städtischen Gebäude
in Wiesbaden mit 10 800 Tagewerken: Wiederausbau de
städtisck-en Festhauses in Worms mit 10000 Tagewerken

Tal'verre'Bau einer bei Driedorf mit 80 000 Tagewerken

Neues aus aller Welt
# Durch Spiritusexplosion getötet. Der Dentist Rudo

Spieß in München mar in seiner Wohnung mit Arbeile
an der Lötlampe beschäftigt. Diese explodierte plötzlich. D
Unglückliche erlitt so schwere Verbrennungen am ganz:
Körper, daß er starb.

# von einem Sandstein erschlagen. In einem A
wesen bei Bamberg erhielt der 68 Jahre alte Rentner Jako!
Körner von feinem Hausherrn die Erlaubnis, in dem etm

i

acht Meter tiefen Felfenkcller Fegsönd zu holen. Al» $ö:
blieb, begab sichner unverhältnismäßiglange ausolieb, begab sich der 5)am

herr selbst in den Keller und fand den Mieter tot auf. De
Man» war von einem 10 Zentner schweren Sandstein, de
sich während des Grabens losgelöst hatte, erschlagen wordei

# Brennend aus dem Fenster gesprungen. In Gäue
darf bei Straubing entstand, al» das Dienstmädchen Petr
eum in ein« brennende Lampe nachgoß, eine starke Erpl
ion. Das Mädchen, das im Nu in Hellen Flammen ftarij
prang in ihrem Schrecken durchs Fenster auf die Straf

Mit schweren Berleszungen mußte e» in Krankenhaus eiriij
liefert werden.

# Der prillenfee zugefraren. Als der erste Alpensttf
der »i der Nähe von Bad Reichenhall gelegene Prille»i
bereits von einer Eisfläche bedeckt. Zum ersten Male
auf dem See da» Eisschießen betrieben. j

# Ausbruch aus dem Gefängnis. Zwei im Gerichis»!
fängnis Tecklenburg untergebrachten Schwerverbrechern«
es gelungen, zu entweichen. Sie benutzten den..Augenbl>I
als sie der Strasanstaitswachtmeister mit 16 anderen
lingen zum Morgenspaziergangüber den Hof führte. »I
blitzschnell in die Küche des Beamten einzudrinaen und da>̂
durch das Fenster zu fliehen.

# JDr «ind und sich selbst erhängt. Aus dem Spei».,
eines Hauses in Solingen fand man eine Mutter und derei
sechs Jahre altes Kind erhängt auf. Die Frau hat zuerst iff
Kind und dann sich felbst erhängt. !
_ # Falsche Medizin. — Zwei Säuglinge vergisiei. 31
«oßiiomitsch(Oberfchlesien) halte die Mutter zweier Säuss
linge sich für diele kräftigende Medizin verschreiben lasscif
In der Nacht fand man die beiden Kinder tot auf. Die Uif
terjuchuiig ergab, daß der Arzt eine falsche Medizin oerschr«
den hatte; er wurde sofort perhaftet.

# Kohlenhändler gewinnt fünf Millionen. Das groß!
Los der franzöfifchen Staatelotterie in Höhe von fünf
(tonen Francs ist von einem Kohlenhändler in Avignon fll
monnen morden. In Paris gewann ein Lastträger eii>
halbe Million Francs.

# 12jährige Frau al« veoifenschieberin. Bei der Jtwl
trolle an der holländischen Grenze bei Aachen wurde e>f
Kaufmann aus Nürnberg festgenommen, der einen SBetral
von 28 000 Mark über die Grenze zu schmuggeln oerstichis" . ' ' ' "" ' ' Zle"
üuii  iouuu anurr uoer c»e Grenze zu Ichmuggeln oer ucy>«
den er in feinen Schuhen verborgen hatte. Fast zu gleich'«
Zeit wurde eine 72jährifle Frau aus Düffeldorf festgenoi»!
men. die 6000 Mark, die sie in ihren Kleidern verborgkf
hatte, über die Grenze zu schmuggeln versuchte. I

# Kesselexplosion. In einer chemischen Fabrik in E'atH
nia (Süditalien) ist durch eine Kesselexplosion das Dachl"s
Gebäudes eingestürzt und eine Feuersbrunst entsta»de>s
Siebe» Arbeiter und der Leiter des " ' "
ichwere Brandwunden erlitten.

Unternehmens tjabel

Jeden Abend! Jeden Morgen!

Ch lorodont
die beliebte Qualitäts-Zahnpaste
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««sBadHomtuirg
„Der Strom"

Drama in drei Auszügen von Max Kalbe-

Gestern abend gab im „Saalbau " die Nationale
Volksbühne Max Kalbes Drama „Der Strom " . Dle
ausgezeichnete Ausführung hätte einen desleren Versuch
verdient gehavl , zumal ja die Nallonale Volksbühne
anerkennenswerter Welse den Erlös ihrer Veranstaltungen
fier Wlnterhilse zusührl . —

Seelisch stark beeinflußt , im Innersten ergriffen , haben
wohl gestern abend die meisten Besucher des Stückes
den Ketmweg angelrelen . Max Kalbes Schauspiel . Der
Strom " konnte an keinem spurlos vorübergeben . Der
Autor erweis ! sich ln diesem Drama als ein Lharakler-
und Mllleuschtlderer ersten Ranges.

Im Millelpunkl der von schwerem Ernst durch,
drungenen Handlung flehen die Ereignisse aus dem Ul»
rtchshns und der Kamps der Bewohner dtzses Gutes
gegen dle Nalurgewall Wasser . Ties läßt uns der Dichter
in die Abgründe einer Menschenseele , ln die des Guts-
besttzers und Deichhauptmanns Peter Doorn , blicken.
Peter Doorn hat das Testament , das seinen Bruder
Jakob zum Erben des Ulrichshofes bestimmte , unter,
schlagen . Klerdurch wird Peler der Besther des Gutes,
während seine Brüder Keinrtch und Jakob leer ausgehen.
Als bei einem Eisgang der Weichsel zwei Kinder Peters
ums Leben kommen , verrät vieler die Unterschlagung
seiner Frau Renate . Nach einigen Jahren gldl Renale
das Geheimnis ihrem Schwager Keinrtch in Gegenwart
ihres Mannes preis , der selbst , als er entlarvt , zu
seige ist. sich zu der gemeinen Unterschlagung zu bekennen.
Keinrtch Doorn erzählt seinem Bruder Jakob , daß er
der Erbe des Ulrlchshoses ist. Aus Rache durchsticht
Jakob während eines schweren Eisganges den Damm.
Peter eilt ihm nach und im Ringen aus Leben und Tod
finden beide den Tod in den Fluten der Weichsel.

Die unter Bernd Scharsss sorgtälttger Leitung stehende
Ausführung war klar und unkompliziert , voll starker
Bewegung und frischem Temperament . Sellen sieht man
so eine geschlossene und überzeugende Darstellung , die
alles Theater vergessen lieh und mitten ins Leben hinein,
führt «. Der entschiedene Erfolg des Abends beruht in
erster Linie an der freudigen Kingabe aller Beteiligten.
Das gilt vor allem der Renate Doorn (Sufi Köhns ) .
Bernd Scharst gefiel außerordentlich in der Rolle des
despotischen , brutalen Gutsbesitzers und Deichhauptmanns
Peler Doorn . Mit beißender Ironie läßt er seinen Un.
tergedenen die Macht seiner Stellung verspüren . Nur
der Gedanke an seine Kinder erschüttert ihn . und
man erkennt , daß auch in diesem gewissen « und
skrupellosen Unverbesserlichen ein Funke Desllhl steckt.
Ihrem packenden , meisterlichen Spiele folgten alle ln er¬
griffener Spannung Beide » waren künstlerische Leistungen,
die das Maß des Gewohnten überragten . Gleichfalls
aus dem Rahmem des Uedltchen fiel die Phlllppine
Doorn (Lina Müllers ) , die heimlich schwere Bürde von
Schuld drückt . Besondere Erwähnung oerdtent Waller
Will , der den burschikosen , aber auch unter der drama.
tischen Wucht des Schicksal » zu ernster Männlichkeit
reisenden Jakob Doorn famos kennzeichnele . In etni«
gem Abstand , aber auch aus guter künstlerischer Kühe
stehend , sind zu nennen : Fritz Engel , der dem Letnrich
Doorn eine erschütternde Geslallungslreue verlieh , und
Karl Wolter der den auch ln den hetkelsten Silualionen
kaltblütigen und besonnenen Reinhold Ulrichs markant
wledergad.

Das Bühnenbild , für das Joachim Scholz veranl-
wörtlich zeigte , war gut getrosten und trug zur Derliesung
des Stückes nicht unwesentlich bet.

Das Publikum war ergriffen und gebannt von der
Größe der Dichtung und ihrer künstlerischen Ausdeutung.
Es verharrte am Schluffe in andächltgem Schwelgen und
war taktvoll genug , dle Wethe der Stunde nicht durch
Beifallklatschen zu unterbrechen.

Dom Äurhaus -Thealer . In Abänderung des
vorgesehenen Programms dringen die Slädt . Bühnen
am Montag , dem 27 . Noo . . „ Cavalleria rus .lcana " und
„Bajazzo " von Leon Caoallo.

Die Polizei meldet; Der Kerr Reichspräsident
und der Kerr Reichskanzler haben sich gegen den Der.
trieb der Kindenburg -Kttler -Gedenkmünze ausgesprochen.
Infolgedessen darf der Vertrieb nicht mehr stallfinden.

Die Besitzer von Odstbäumrn haben sofort mit der Be»
seitlgung der dürren Aeste und Aslstumpen , sowie der
abgestorbenen Odstdäume zu beginnen . Ausgenommen
sind hiervon die Nuß « und Pstrsichdäume.

Die Besitzer bezw . Haller von Kraslsahrzeughallen
müssen in diesen eln eigenes Feuerlöschgeräl bereit Hallen,
und zwgr muß dies an leicht zugänglicher Stelle ange.
bracht sein . Den kontrollierenden Polizeideamten ist der
Zutritt zu den Kalten jederzeit zu gestatten.

Die Gauleilung des Winterhilfswerkes in Frank,
surt a . M . beabsichtigt , in den nächsten Tagen durch
Flugzeuge Zettel abwerfen zu lassen , in denen dem Lan«
desdauernstande der Dank für ihre Gaben zum Winter.
Hilfswerk zum Ausdruck gebracht wird.

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Wer.
düng für den Weihnachlsverkaus nicht vor dem 1. De«
zember 1833 erfolgen darf.

Wetterbericht
In den nächsten Tagen wird sich die untere , dem östlichen

Hochdruckgebiet entstammende Strömung mehr durchsetzen und
das milde Wetter beende » . Niederschläge in nennenswertem
Ausmaß stehe » nicht in Aussicht . — Vorhersage : Kühlere
DMrflnmnn , trocken.

I Werbt für die Heimat!
Deutschland ' BNdhefte als Wegweiser.

Ueber die Bedeutung , die der Fremdenverkehr für
die heimische Wirtschaft jedes Ortes in Deutschland hat,
bedarf es kaum noch einer Erörterung . Gerade die
durch die wirlschaslliche Not in den letzten Jahren einge«
Iretene Drosselung des Fremdenverkehrs ist eine der Ur.
lachen davon geworden , daß sich die Wtrlschaslskrise
auch aus Berusszweige ausdehnle , die ursprünglich als
verhältnismäßig krisenfest gatten . Keule hat sich die
Erkenntnis , daß Fremdenverkehr eines der wichtigsten
Mittel ist, an der Ankurbelung der Wirlschasl mitzuhelsen,
überall durchgesetzt , und die Arbeit der Del kehrsstellen
findet deshalb allerorls Verständnis und nach Kräslen
Unterstützung . Es genügt aber nicht , wenn östenlliche
und halböffentliche , offizielle und private Organisationen
sich mit Hingebung dieser wichtigen wirtschatsltchen Aus.
gäbe annehmen , es muß aus dretlester Linie mit der
Unterstützung jedes einzelnen in der Bevölkerung auch
aus dem Geblele der Relsewerbung der Kamps gegen die
Wlrtschastsnol gesührt werden . Jeder muß mithelsen,
denn jedem kommt es zugute . Jeder soll jede sich pas,
send « Gelegenheit ausnutzen , um zum Besuche seiner
Keimal anzuregen . Es bietet sich lm alltäglichen Um¬
gang . im privaten und geschäftlichen Briefwechsel so oft
Gelegenheit zu einem kleinen Kinweis darauf , wie schön
und sehenswert die eigene Keimal ist, daß die an jeden
einzelnen gestellte Forderung : Wirb für die Keimal!
wirklich nicht unbillig ist und keine nennenswerte Be-
lastung bedeutet.

In der Uederzeugung , daß auch in unserer Keimal
die Bevölkerung sich In den Dienst der Verkehrswerdung
stellen muß , da Keimatwerbung Selbsthilfe ist, hat die
Bad Komdurger Kurverwaltung sich entschlossen , an den
tm Einvernehmen mtl der Spttzenorgantsallon des deut¬
schen Fremdenverkehrs , dem Bund Deutscher Verkehrs-
verbände . Berlin , herausgegedenen Deuischland -Bildheslen
miizu -' rbctlen . In dieser Bildhesl -Sammlnng , die in
rund 250 Einzelheiten l l 000 hervorragend schöne Bilder
vereinigt , ist unsere Keimal mit dem Kest „Wiesbaden,
Bad Komdurg und der Taunus " vertreten . Dieses Kesl,
da » im Kandel zu haben lsl, stellt das Instrument dar,
das jedem einzelnen in der Bevölkerung dazu dienen
soll, sich auf dem wichtigen Gebiete der Keimatwerbung
etnzuschallen . Er kann dieses um so leichter , als der
Preis von 20 Pfg . für jedes einzelne Kest angesichts
der Schönheit der 44 Bilder als außergewöhnlich nled-
rlg bezeichnet werden muß . Zu jedem Kest wird ein
Umschlag mtlgeliesert , der die Versendung zum Druck-
sachenporlo von 5 Pfg . ln alle Postorle der Welt gestaltet.
Wir sind der Uederzeugung , daß dieses schöne Keimal.
düchlein viel Anklang finden wird , weil es über den
Rahmen der Verkehrswerdung hinaus ein inlereffanles
und reichhaltiges Dokument der Schönheit und Eigenart
unserer Keimal ist. Man wird e» deshalb nicht nur ver.
schicke», sondern auch in eigenem Besitz haben wollen.

Keine Angst vor dem Keller!
Es ^ ist nicht verwunderlich , daß viele Leute , beson¬

ders Frauen und Kinder , nicht gerne in den dunklen
Keller gehen . Das ist durchaus kein Zeichen von Feig¬
heit , sondern hat seine ganz natürlichen Gründe . Die
meisten Keller (die Trocken- und Dachböden auch ) sind
nämlich höchst unzulänglich beleuchtet , so daß man nicht
nur leicht stolpern , fallen oder sich stütze» kann , sondern
auch jeden klaren Ueberblick über den Raum vermisst,
der uns das angenehme Gefühl der persönlichen Sicher¬
heit gibt.

Mit offenem Licht darf man bekanntlich der Feuers¬
gefahr wegen , diese Räume nicht betreten . Eine Hand¬
oder Taschenlampe , die übrigens in keinem Haushalt
fehlen sollte, ist auch kein idealler Ersah für das Tages¬
licht. Deshalb sollten diese Nebenräume der Wohnungen
besonders der Keller , eine richtige und ausreichende Be¬
leuchtungsanlage haben . Da ist vor allem auf der Kel¬
lertreppe mindestens eine Leuchte notwendig , denn
gerade auf den Treppen geschehen bekanntlich durch feh¬
lende Beleuchtung die meisten Unfälle . Nebenbei be¬
merkt , sei es auch sehr unklug , wenn es der Hausbe¬
sitzer hier an ausreichendem Licht fehlen läßt , denn er
haftet ja für alle Schäden , die aus Mängeln , für die
er verantwortlich ist, entstehen . Auch in den Kellergün-
gen sind je »ach ihrer Länge eine oder mehrere Leuch¬
ten nötig , endlich aber mutz auch jeder einzelne Keller
noch seine Conderbeleuchtung haben , für die ein beson¬
derer Schalter erforderlich ist.

Bor dem Kosten dieser Beleuchtungsanlage braucht
man durchaus nicht zu rll 'ckzu sch recken.  Die ein-
jache» Leuchten , die für diesen Zweck genüge », sind jetzt
sehr billig und die Installationskosten spielen auch keine
erhebliche Nolle , noch weniger der Stromverbrauch . Im
Beigleich dazu sind aber die Vorteile und Annehmlich¬
keiten sehr grotz. Jeder Hauswirt  wird sich leicht
davon überzeugen , datz die Frage der Kellerbeleuchtung
sehr wesentlich dazu beitrügt , seine Mieter zufrie¬
den zu stellen,  und das ist jetzt, da die Wohnungs¬
not fast überall beinahe in ein Ueberangebot von Woh¬
nungen umgeschlagen ist, doch bestimmt sehr wichtig.
Meist denkt man ja beim Mieten einer neuen Woh¬
nung nicht so sehr daran , auch die Keller - und Boden¬
räume aus Beleuchtung zu prüfen : aber wenn sich die
Mieter eines Hauses mit einer entsßrechenden Bitte zu-
sammen an den Hausbesitzer wenden , wird er in den
meisten Füllen einsichtig genug sein, den berechtigte»
Wünschen Rechnung zu trage ».

Werdet Leser der RR

— xm vnvenropf vlenn T*< Mode Kommission der
Frisenr -Inniing Bremen schreibl : Die in der letzten Zeit
aufgetaiichlen »»erüchte , daß die bnitjdK tyrnii wieder lang«
Haare trage » soll , entbehren jeder chrnndla .ze. Wir wollen
ausdrücklich scitlegen , daß einmal rum größten Teil di«
Damen selbst den Bnbenkopf l»ehaiten wollen , und zum
andern sind von der Reichs Mode -Kommission tm Bund
deutscl>er Friseure folgende Richtlinien brransgegede » wor¬
den : Die Haare sollen tunlichst aus dem Mesicht l>eraus-
frlsierl werden . Der Hinterkops wird ziemlich hoch und voll
durch Wellen gehoben und der Racken bleibt nach wir vor
angeschnitten . Selbstvkrltändlich ist der Individualität jeder
einzelnen Dame Rechnung zu tragen und der Fachmann wird
sich seiner Kundin gegenül -er in dieser Beziehung auch sofort
darauf ciustellen.

Sportnachrichten.
Deulsche Turnerschask.

An alle Führer der Turnvereine des Kreises „Taunus " !
Liede Turnbrüder!

Wie Ihr aus der Gaulurnzeilung ersehen , hal mich
der Führer des Bezirkes Main -Rhein , Tbr . Dauner.
zum Führer unseres neuen Kreises „Taunus " berufen.
Ich entbiete Euch bei Beginn unserer gemeinschaftlichen
Arbeit mein herzliches Gut Keil ! Mögen wir auch dl »,
her als Führer in verschiedenen Bezirken (Gauen ) ge-
arbeitet haben , so kannten wir alle doch nur ein Ziel:
Deutsche Volksgemeinschaft . Diese große Zielstrebigkeit
und die uns deutschen Turnern eigne brüderliche Gestn»
nung werden auch tm neuen Kreise , in derck wir tue
Arbeit sosorl auszunehmen haben , uns zu einer Talge,
meinschasl lühren , von der unter Einsatz ganzer Krasl,
großer Liebe und hoher Selsllosigkeil Schwerstes ge.
fordert werden wird . Dereinssührer ! Seid Euch der
Größe Garer Ausgaben bewußl ! Ihr seid mir dle Ga»
ranlen , daß draußen im Kreise , selbst lm kleinsten Dorse,
dle DT . ihr gut Teil dazu beilrägl , daß werde ein star-
kes . glückhajles . freies deutsches Volk ! Unsere erste
Führerschaslslagung finde ! Sonntag , den 26 . Nov . 1933,
in Kronderg i. Ts . , Kolel Frankfurter Kos . stall und de.
ginnt um 13.30 Uhr . Erscheinen aller Dereinssührer,
Oberturnwarle und Dielwarle ist Psltchl . Im Derhtnde.
rungssalle müssen jeweils die Slellverlreler anwesend sein.
Die Mitglieder des Krels .Fllhrerstakes und alle Fach.
Warle treten bereits vormittags um 10 Uhr pllnktlltch
zur ersten Beratung am Sonnlag . dem 26 . November,
tm Frankfurter Kof in Kronderg zusammen , und müssen
alle zur Stelle sein.

Derzelchnis des Kreis -Fllhrerstabes.
1. I. Kreisführer : A . R Klein . Flörsheim a . M ..

Weilbacherstr . 6a . 2 . stellv. Kreisführer Gg . Spaarwaffer»
Epplteln l . Ts .. Gimbacherstr . 3 . Fernruf Fsm . 27841.
3 . Kreis .Oberlurnwarl : Theob . Badeck . Weildach i. Ts ..
Iohannisklrchstr . 4 Kreis -Dielwarl : Adolf Lvw . Oder,
ursel t. Ts . . Dorstadt 28 . Fernruf 601 (Müller ) . 5 . Kreis.
Gefchäflssührer : Karl GrÜdel . Bad Komdurg . Urselerslr.
22 . Fernrus 3145 (Gehm , Schlachthos ). 6 . stellv . Kreis.
Gefchäflssührer : Kch . Groß , Ntederhofheim t. Ts , Kaupl.
str. 33 . 7 . Kreis -Schatzmeister : Wilh . Baumann , Ober-
ursel t. Ts .. Eckardlstr . 12 . Fernruf 454 . 8 . Krel, »Presse»
und Propagandawarl : Kans Langkops , Bad Komdurg.
Luisenstroße 57 . Fernrus 2304 und privat Elisabethen,
slraße 5l , Tel . 2543 . Postscheckkonto : Fsm . 13238 , W.
Baumann , Schatzmelster des Kre ses Taunus , Bezirk
Rhein -Main . Gau 13 (Südwest ) .

Die Führer aus den ehemaligen Bezirken : Mistel
launus und Unlerlaunus werden hiermit ausgefordert.
am ersten Kretssührerlag am Sonntag , dem 26 . Noo.
in Kronderg i. Ts . die Meldung ihrer Dereinssührer.
schaslen mit genauer Anschrift dem Kreisgeschäsls -Führer
Karl Grübet zu übergeben , und zwar enlhallend die
Anschrlsten mit evtl . Fernrusnummern : l . I. Führer . 2 . II.
Führer und Dlelwari . 3. Oderturnwarl . 4 . « eschäslssüh.
rer . 5 . Schatzmeister . 6 . Presse und Werdewarl.

Gut Keil und Keil Killer!
A . R . Klein , Karl Grübel.
I. Kreissührer . Krets -Gesch .-Führer.

Aeichsbahnsporlverein Komdurg — DIK Kirdorf 1:1
Sportverein 05 Komdurg — Viktoria 08 . Kirdors 4 : 1

Gestern landen zu Gunsten der Winterhilfe zwei
Spiele aul dem Sportplatz an der Dleltghetmersiraße
statt . Trog des naßkalten Weiters war eine ansehnliche
Zuschauermenge , u . a . auch Kerr Bürgermeister Kardt,
anwesend . Zuerst spielten der Aeichsdahnsporlverein
Komdurg gegen die DIK Kirdorf . In einem schönen
Spiel , ln dem man von beiden Mannschaften gute
Leistungen zu sehen bekam , trennte man sich mit 1:1. -
Das Kaupllntereffe konzenlrterle sich naturgemäß aus das
lolgende Treffen : 05 Komdurg gegen Viktoria Kirdorf.
Es war ketns der unerlaubt harten Treffen , wie es in
früheren Spielen der Fall war . Man spielte diesesmal
anständig . Wenn einzelne Regelwidrigkeiten vorkamen»
io das aus den glasten Boden zurückzusühren . Die
Kirdorser begannen olelversprechend . Aber bei zwei
Durchbrüchen erwies sich Kirdorfs Tormann als sehr
unsicher und ließ zwei haltbare Bälle passieren . Kalbzett
2 :0 für Komduig . Im Anfang der zweiten Kalbzeil be»
gann Komdurg mit slollen Angriffen und bald hieß es
3 :0 für Komdurg . In der Folge kamen die Kirdorser,
bedingt durch das Nachlassen der Komdurger Läufer-
reihe stark aus , und Komdurgs Verteidigung haste alle
Kände voll zu tun . um die stürmischen Angriffe der
Kirdorser abzuwehren . Kirdorfs Sturm , der lm Felde
schön zusammensplelle . war vorm Tor sehr hilflos . Nur
ein Treffer war seine Ausveule . Kurz vor Schluß er-
Zieste Komdurg ein viertes Tor . — Mit dem Schieds-
lichter konnte man zufrieden sein.

Veranrwortlich für Schristleitung , Druck und Verlag:
Fritz W . A . Krägenbrin  k. Bad Homburg . Telefon 2707.
Druck und Ver 'g : Otto Wagenbreth & ffo ., Bad Homburg.



Gefangenenrevolte in Philadelphia
Da « Gefängnis In Brand gesteckt.

Philadelphia . 22 . Nov . Im hiesige » Gefängnis ist eine
schwere Meuterei ausgebrochen . Die Gefangenen haben
Feuer an die Einrichtungsgegenstände der Anstalt gelegt . |
Die Bevölkerung vernahm aus dem Innern das Feuer von
Maschinengewehren , Flintenschüssen und das furchtbare
Schreien und Heulen der Gefangenen . Die Feuerwehr halt »-

Ö cMühe, die Flammen zu löschen. Mehrere Hundert-ten Polizei drangen zur Hilfeleistung in das Gefängnis
ein . Nach einiger Zeit wurde der Aufruhr unterdrückt . Der
Vorgang hat sich folgendermaßen abgespielt:

on der Erholungspause auf dem Gesängnishof , wo sich
1300 Sträflinge befanden , liefen 75 von ihnen plötzlich in
die Werkstätten, wo vaumwollgewebe hergeslelll werden,
und fleckten sie in Brand . Da» Feuer griff aus die Küche
und die Waschanstalt de» Gefängnisse » über, während sich
die anderen Sträflinge freiwillig in ihre Zellen zurückbe-
gaben , wurden die 75 Meuterer durch TNaschinengewehr-
seuer und Revolverschüsse in eine Ecke de» Gesängnishofe»
getrieben und dann in ihre Zellen zurückgebracht.

Schrecklicher Tod zweier Kinder
Aichach (Ob.), 22. Nov . Beim Häckselschneiden kam das

fünfjährige Söhnchen des Iägerbauern von Hausen der I
Transmission zu nahe und wurde von dieser mehrmals her - 1
umgeschleudert und so schrecklich verstümmelt , daß der Tod
sofort eintrat . — In Langengern stürzte die siebensährige
Tochter eines Bauern in einen Trog mit kochendem Wal¬
ser und wurde so schwe - verbrüht , daß sie unter großen !
Schmerzen starb.

Mehner in der Kirche verbrannt ^
Kempten. 22. Nov . Eine große Aufregung entstand in ,

der evangelischen Kirche in Ismi an der mürttembergischen
Grenze , als nach der Predigt verkündigt wurde , daß der
Meßner Schweizer , der auch die Zentralheizung bediente , j
im Dienst tödlich verunglückt sei. Am frühen Morgen hatte
sich der Meßner in die Kirche begeben , um diese zu Heizen . \
Er wurde von einem Schlaansall . getroffen und sank auf

MljemckeKrllMms.
Fm Rahmen des Programms zur Arbeitsbeschaffung

sollen im Allgemeinen Krankenhaus verschiedene Arbeiten
zur Ausführung kommen.

1 . Maurerarbeiten r Mehrere Mauerdurchbrllche
und Erstellen neuer Wände im Hauptbau und Leichenhaus.

2 . Installation r Legen der Rohrleitungen für
Warm » und Kaltwasser mit Abfluß in Erd - und Oberge¬
schoß des Hauptgebäudes und Einrichtung der Warmwasser
Heizung im neuen Laboratorium.

S. Wethdinderardetlenr Neuanstrich der Korri.
dore in Erd - und Obergeschoß elnschl . Teekllchen des Haupt¬
gebäudes.

4 . Sleklrifche LichtinflaNationen.
Bewerber zu 1. wollen sich am Freitag , dem 24.

11 . 38 . vormittags 9 .30 Uhr , Bewerber zu 2 . am gleichen
Tage um 10 .30 Uhr . Bewerber zu 3. am Montag , dem
27 . II . 33 . vormittags 0 .30 Uhr . Bewerber zu 4 . eben¬
falls am Montag , dem 27 1l .. um 10 .30 Uhr zur Be¬
sprechung der vorgesehenen Arbeiten und Besichtigung an
Ort und Stelle im Geschäftszimmer des Krankenhauses
melden . Angebote sollen bis Freitag , den 1 12 . 33.
schriftlich und verschloffen und äußerlich als Angebote
für Nr . 1 - 4 kenntlich gemacht , beim Krankenhaus einge¬
reicht werden.

Bad Homburg v . d. H.. den 23 November 1933.
Krantrenhaus - Derwallung.

ll .Geld
Lolerie

FÜR ARBEITSBESCHAFFUNG

2 8 3 0 5 8 GEWINNE U. 2 PRÄMIEN

l?\ \

1500000
200000

, 100000
150000

5000
LOSPJ?EIS 1 REICHSMARK

LOSE ÜBERALL ZU HABEN

na« Heizmaterial , aus oas vom Ofen oas Feuer sedensalrs
übersprang . Auf der einen Körperseite war der Bedauerns¬
werte schrecklich verbrannt . Erst nach längerer Zeit wurde er
von seinen Angehörigen in den noch glimmenden Kleidern
tot aufgefunden.

(SO war ein Ocebeben

politisches Allerlei
Dänemark schützt die hakenkrenzsiagge.

Das dänische Folkething erteilte mit 124 gegen die b,
den kommunistischen Stimmen die Erlaubnis , ein gerichg

London . 22 . Nov . Das Erdbeben , das in der Nacht zum
Dienstag zuerst von englischen Erdbebenwarten beobachtet
wurde , ereignete sich in der B nsfin <Ba >) zwischen Grön¬
land und Basfinland . Es handelt sich demnach also wohl um
ein Seebeben , über dessen Auswirkungen » ran genauere
Nachrichten von Schissen erwartet , die während des Bebens
in der Baffin -Bucht weilten . Da die Ncgistriernadel um 30
Zentimeter ausschlng , muß es sich um eine recht starke Er¬
schütterung der Erdkruste gehandelt haben . Das Beben
wurde nach hier vorliegenden Meldungen übrigens von-
nahezu allen Erdbeb - nmarten der Welt beobachtet.

ches Verfahren gegen den komnmnistischen Folkething -Abg
ordneten Axel Larsen wegen Derhöhnnnq einer (ro,nb<
Macht einzuleiten . Larsen hatte in einer Versammlung
Apenrade eine Hakenkreuzsahne zerrisse » und sie eine
dcrslagge " genannt.

-e

Um das Nentnerversorgungsgeseh.
Wahrend das Reichsjinanzministerinm , dem Mitte 0u[

die Finanzberechnungen des Neiäisarbeitsministeriums ,u

Keine Ehrenbürgerfchasten mehr
Der Reichsstatthalter in Thürinyen , Souckel . hat ver¬

fügt : „Nachdem die Zeit für Feiern über das Gelingen der
nationalsozialistischen Erhebung vorüber ist und in dem
überwältigenden Bekenntnis des deutschen Volkes zur Füh¬
rung Adolf Hitlers eine » grandiosen Abschluß gesunden hat
bittet der Neichsstatthalter , von Anträgen ans Annahme von
Ehrcnbürgerrechten der Gemeinden , von Schirmherrschaften
über Verbände und Veranstaltungen sowie von ähnlichen
Ehrungen Abstand nehmen zu wollen . Er erkennt dankbar
die aus solchen Anerbieten sprechende treue Gesinnung an.
bittet aber mit ihm statt dessen alles Augenmerk und alt«
Mittel auf die Durchführung der Maßnahmen zur Beschaf-
lnng von Arbeit und Brot , sowie vor allem setzt auch aus
die erfolgreiche Durchführung des Winterhilfswerkes zu ver¬
wenden ." •

n des Reichsarbeitsministeriums z„
Entscheidung hinsichtlich der zusätzlg

, . . . aungsgesetz zur Verfügung zu steilen
oen Mittel nicht getrosten hat . sind anderweitig Schritte fü

gegangen waren , eine
für ein Rentncrversor Verfüg»

. . . . . _ _ derweil!
eine beschleunigte Regelung unternannnen worden.

Nationalsozialist meuchlings niedergestochen.
Die Landcsleitung Oesterreich der NSDAP teilt mit

In St . Johann «Tirol ) wurde ein Nationalsozialist von «inu
Heimwehrmann durch einen Messerstich meuchlings so ichwe
vcrlctzt , daß er ins Spital gebracht werden mußte , wo,
mit dem Tode ringt . Die amtlichen österreichischen Nachrich
tenstelle » haben bisher über den Vorfall nichts berichtet.

Von gestern auf heute

konservativer Sieg bei einer Nachwahl.
Bei den Nachwahlen in Nnthland -Stamsord wurde der

konservative Kandidat Gord Willougbtii mit 14 605 Stim¬
men gewählt . Der Kandidat der Arbeiterpartei erhielt
I2 8U8 Stimmen . Bei den letzten Wahlen hatte » die Konser¬
vativen in diesem Wahlkreis nur 11 64 » Stimmen ansge-
bracht.

Berlin . Das Geheime Staatspolizeiamt teilt mit , da
der „Reichsbund der Inslationsopfer " für das preußiich
Staatsgebiet verboten sei.

Vien . Rudolf Dertil hat Nichtigkeitsbeschwerde weg«
der Verurteielung wegen des Anschlages aus Bundeskanzb
Dr Dollfuß eingelegt.

Paris . Der Unterstaatssekretär im Außenministeriim
de Tessan hatte eine Unterredung mit dem deutschen Bo:
ichaster .Köster.

kowno . Von der litauische » Regierung ist dem Sekr
tariat des Völkerbundes mitgeteilt worden , daß Litauen 6t
Zollwaffenstillstand nicht mehr als bindend betrachtet.

sl
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Eßl Fischer
Fischnwren nur an»
dem Spezialgeschäft.
Diese Woche große

Auswahl
in allen Lorten

Fliisl- Seesilchn
W. Lauienstzlüller.

Bad Homburg,
releton 2404

Heute
irische

Blut- ». Lebenvurft
Pfund SS Pfg.

G. Wächtershäuser
Bad Homburg,

Am Markt . Tel .2205

Achtung!
Berk schöne neue Fe¬
derbetten . 2 Oberbet»
teil , 4 Kissen , weiße
Gänsesedersüllg .. Ju¬
belt (Jndanthr .) zus.
80 Mk . Ost . U. 17.2520
an d . Grschäststelle.

Möbliert.
Zimmer
sofort z» vermieten

Bad Homburg.
Ferdinandspl .20 >St.

Z-Zimer-

Wchiiitilg
mit Bad . abgeschlon.
Vorplatz u . Zubehör
au  vermieten . Wo.
sagt die Geschäftöst.

4-
mit Bad . Balkvn u.
Zubehör lZentralhz .)
an ruhige Leute zu
vermieten . Wo . sagt
die Geschäftsstelle d.
Zeitung.

«n»chienenl

Das
7xiwz>-

Aus den erfolgreichen Tonfilmen:

„Kleiner Mann — waa nun ?"
„Marlon .daagahdrtalchnlohtP-

Ein Lied fahl um dla Walt " I. Ein Lied geht um dia Walt, Tango
3. Frag nicht , trag nicht . . ., Watti
Klainar Mann — waa nun ? Tango
Jada Nacht trlumt main Hart nur »an
Dir . . Engl Wallt
Wir aind immai guta Kamaradan.
Marachliad
Maah mir « nicht ao achwar . . . Tango
Allaa Dir tuliabo . . . Walti
In Paria , da killt man ao garnl Walt*
Ein Edalwait am Hut . . Fottrol

..Zwei guta Kamaradan"

..Ubartall aut Ouatav Fratalllnl"

..Sonnanatrahl “ . . .
„14 . Juli " . .
„Ein Edalwelfl am Hut" .
Aua dam Slngaplalt

„Bar Kttnlgaleutnant " . • Auch in Frankfurt am Ms.n Marse!-.' d

Und die neuesten
beliebten Rundfunk -Tanzschlager.
Ou achwarzar Zlgaunar , Tango
Tanta Anna , Couplet -Fovtrot
Im Schlitianhaua lat Blae*

mualh mit Tanz , Marachliad
Im Schwarzwald gaht aln

MUhlanrad , Walterliod
Ou blat dla Frau llir mich . . .

Tango
Mddal aal Hab . . . Walterliod

Ilona , Tango
Daa Mddal vom Mhaln . . . Waller
Moln Schatz vom Togornaoo,

Foatrot
Sag aa mir noch alnmal . . . Tango
Starnaohnuppan , Foitrot-

IntermMio
Schmetterlinge Im Regen , Fottrol-

Intermetto

insgesamt

der i . Zt bekanntesten Tonfilm - und Taniechlager für Klavier

mit vollständigen Teilen Ungekür . te Originalausgaben!

Ladenprelg lUr Ktavlsr RM , 4 i- . Violine RM > 2 s*

Leichter
Dervienfl

durch schrifliche Heim¬
arbeit auch im Ne¬
benberuf Adressen-

verlag Duisburg,
Pvstschließfach 285.

^exilcov
Jubiläums - Aus -
gäbe , m . KopfavlO
schnitt und Gold-
vrägg .. Halbleder-
band — 17 Bande,
kvmplett , wie neu,
eine Zierde für de»
Bücherschrank , ist
billig zu verkanten.
Angebote » nt . A 15
a . d.Geschäftsstelle.

Burg und Dorf
Falkenstein im Taunus

in Geschichte und Sage
nebst Beschreibung der Burg

von 05. W. Hasselbach crr> n Rn
30 Seiten UFl. U. OÜ

Chronik von Oberursel
von A. K o r f I5TO 1 Kft

210 Seiten, Preis JJl . l . oU

Chronik der
Gemeinde Oberstedten

von A. K- rf ^ ^ o330 Seiten, Preis
Zu beziehen durch unsere Geschäftsstellen

die neue

lassen Sie sich ein Hoff vorlegen , Sie wer¬
den begeistert sein wie schon Tausende.

ii  aa  orschoint im Beyer - Verlag , Leipzig»
HCUa  und i s t überall • rhäUlich-

si>

16!

I»

Zu beziehen durch jgdo Musikalien- und InstrumentenHa' 51
lung , oder wenn nicht erhHItlidi, direkt vom

Musikverlag »City", Abteilung Sortiment , Leipzig C 1-
THubdrenweg 20



Bad Hamburger
Neueste Nachrichten

«etzenktage
23. November.

912 Kaiser Otto l.. der Große, geboren.
,718  Johann Gottlieb Immanuel Breitkopf. Bnachrucker

und Verleger in Leipzig geboren.
,815  Der Bildhauer Karl Bega» in Berlm geboren,
-onncnausgang7.35. Sonnenunlergang I5.3J
Uondausgang 12,45. # Monduntergang 22,33.

24. November.
,832 Der Philosoph Barnch Spinoza in Amsterdam ge¬

boren.
,8,N Der Dichter Ludwig Bcchslein in Weimar geboren.
Sonnenaufgang7.3V. Sonnenunlergang 15,37.
Aondausgang 12,5». , Monduntergang23.57

Krach in Gens
Französisch-italienischer ZusammenpraU. - Frankreich

isoliert.
Gens. 22. November.

In der Besprechung der Vertreter Englands, Frank-
reich», Italien » und Amerikas über di« weitere Behandlung
der. . ' " ‘ “ ' ‘
lein
-rHüstungsftäge scheint es sehr lebhaft hergej,angen zu
in. ja man kann schon fast von einem „Krach Ipret̂en.

jiji heftiger Zusammenstoß ift zwischen der italienischen und
französischen Ausfassuder französischen Auzzazzung erfolgt.
In den englischen vlSttermeldunacn über den sranzo-ttsx  ÄTsarui<ää

rÄr .n3Ä"ÄS -Ä' 1 r Ä ««
Er berichtet ferner, in italienischen Kreisen werde offen

rrklärt, wenn Frankreich aus Einberufung des allgemeinen
Ausschusses bestehe und wenn dieser die Fortsetzung der Ar-
beiten der Unterausschüsse beschließen sollte so werde It«.
lien einfach seine Sachverständigen zuruckziehen. Die Italie¬
ner beständen aus völliger Unterbrechung der Arbeiten, um
,um Ausdruck zu bringen, daß eine neue Grundlage gesuchl
werden müsse.

Der Genser Korrespondent der „Times" sagt: Die prak-
tische Erfahrung hat bereits gezeigt.

daß die feit der ersten Lesung de» konventionsentwur-
sev vorgeschlagenen zahlreichen Abänderungen die
Deutschen viel mehr in Mitleidenschast ziehen, al» zu¬

nächst angenommen wurde.
In der sranzösisch-italienischen Meinungsverschiedenheit hat
die britische Delegation keine Partei  ergriffen
Sl« ist der Meinung, daß das Schwergewicht  der Ab-
rüstungsfrage jetzt nicht in (Sens  liegt , und daß ef‘
gleichgültig ist. ob die Absschüsse mit chren Entwürfen fort-
fahren oder nicht.

Man habesra nzö si sche r se i t s , Io äußert sichf)a-
oa». nicht mit einer so peinlichen Debatte gerechnet, wie si<
jetzt in Gens stattfand.

Dte Saarpresse an Siaatsrai Spaniol
Saarbrücken. 22. Nov. Der Verein der Saarpresse hat

an den Landesführer der NSDAP Eaargebiet und der Deut¬
schen Front, Staatsrat Spaniol, «in Schreiben gerichtet, in
deme» heißt: „

„Die im Verein der Saarpresse zusammengeschlossenen
deutschen Journalisten de» Saargebietes sprechen Ihnen
für die aufopfernde, zielbewußte und erfolgreiche Tätigkeit,
die Eie als Landesführer der NSDAP von Anfang an in
den Dienst der nationalen Sicherung unsere, Heimatlandes
gegen annexionistisch« und autonomistische Tendenzen ge-
stellt haben, ihren aufrichtigen Dank au». Sie tun das in
diesem Augenblick, um damit zu bekunden, daß Sie so ent-
schieden und deutlich wie nur möglich die in ihren Absichten,
ihren Methoden und ihren Mitteln niederträchtigen Ma¬
chenschaften ablehnen, di« zurzeit gegen Sie inszeniert und
in der antinationalen Presst de» Saargebietes propagiert
werden.

Auch in dieser Frage lehnen die deutschen Journalisten
de» Saargebiete» jede Gemeinschaft mit den landfremden
Elementen ab. die tagtäglich die wahre Gesinnung de»
Saarvolke» in der vesfentlichkeit zu versäischen suchen."

Ganze Nommunistenfraktton verhaftet
Aufhebung der Immunität in Lettland.

Riga. 22. Nov. Da» Parlament bat nach lebhafter De-
batte mit 57 gegen 23 Stimmen entsprechend einer Forde
rung der Regierung beschlossen, die Immunität aller sieben
Mitglieder der kommunistischen Fraktion aufzuheben. Die
sieben Kommunisten, die beschuldigt sind, eine die Sicherheit
de» Staate» untergrabende Tätigkeit entfaltet zu haben
wurden sofort nach Schluß der Sitzung verhastet.

Ihre drei Kinder ertränkt
vor dem Prozeß konzytta.

Essen, 22. Nov. Am Donnerstag beginnt vor dem
Schwurgerichtdie Verhandln,!« gegen die Ehefrau Kon-
zglia aus Gladbeck, die am 8. Dezember 1832 ihre drei Kin¬
der in d»n Kanal stieß.

Die Vorgeschichte dieses Prozesses ist ebenso ungewöhn¬
lich wie rätselhaft. Die 26 Jahre alle Mutter hatte zur ihre
Kinder immer bestens gesorgt. Am 10. Dezember teilte sic
der Polizeiwache in Gladbeck mit, daß sie am Tage vorher
ihre drei Kinder im Kanal in Essen-Altenessen ertränkt habe.
Und tatsächlich wurden am 10. Dezember zwei Kindesleichen
und nach Absuchen des Wassers auch das dritte Kind au»
dem Kanal geborgen. Was hatte die junge Mutter zu dieser
furchtbaren Verzweiflungstat getrieben? Wohl kam es hin
und wieder zwischen den Ehegatten zu Auseinandersetzun-aen. die durch den leichtsiuniuen Lebenswandel des Mannes

ifervorgerusenmuroen. vv aver aus dielen Drangsalier»«-
gen heraus die Tat geschah, ist ungeklärt. Im August dieses
Jahres gebar die Frau Koiizylla im Niilersiichungsgesäng-
ins das vierte Kind. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die Frau
mährend der Schwangerschaft seelisch besonders beeinfluß¬
bar war und die Verhältnisse viel stärker aus sie wirkten,
als es sonst der Fall war.

Aber trotz allem Ift es nichl zu verstehen, wie eine Mut¬
ter c» fertig bringt, iyre Kinder ins Wasser zu stürzen und
mitanznsehen. wie diese unter sämmerlichem Geschrei von
der Flut verschlungen werden, während die Mutter sclbsl
nicht den Mut ausbrachte, nun auch ihrem Leben gewallsain
ein Ende zu bereiten, was sie angeblich geplant hatte. Die
lat wird noch rätselhafter. wenn man weiß, daß die Mut¬
ter kurz vorher ihren Kinderchen Spielsachen und Leckereien
kaufte und sich mit so aroßcr Liebe ihren Sprößlingen zu-
wandte, daß man auf sie aufmerksam wurde.

Unter der Angabe, man fahre zur Großmutter nach Al-
lenessen, brachte sie die Kinder zum Kanaldamm. Zuerst
stieß sie den kleinen Franz in das kalte Wasser, der sofort
unterging. Dann wurde die Tochter Irmgard und kurze Zeit
später das dritte Kind in den Kanal gestoßen

Der größte Schmuggelprozeß
Ueber 32 Millionen Geldstrafen.

Papenburg. 22. Nov. Im Prozeß gegen die .(jihmnin-
grr Schmuggelbande, die tonnenweise Tabak, Tee und
Kaffee über die deutsch-holländische Grenze geschmuggen
hatte, wurde das Urteil gefällt. Danach ist für die 21 Auge-
klagten auf eine Gesamtgeldstrafe von 32 528 000 Mark unt
auf eine Gesamtgesänanisstrafe von 16 Jahren erkannt
morden. Die höchste Geldstrafe für einen Angeklagten be¬
trägt 4 665 000 Mark, die höchste Gefängnisstrafe ein Jahr
sechs Monate.

Der Prozeß wurde vom Staatsanwalt und den Neben¬
klägern al» der größte Schmuggetprozeß in der bisherigen
deutschen Zollgeschichte bezeichnet.

Arbeit und SA -Oienfl
Eine neue versügung de» Stabschef» Rühm.

Zur Frage der Einberufung von Betriebsangehörigen
zur Dienstleistung bei der SA hat die Oberste SA-Füh-
rung München folgende Versügung erlassen:

„Das erste Ziel der nationalsozialistischen Bewegung Ist
sür jeden deutschen Volksgenossen Arbeit zu schossen. Wenn
allmählich die Angehörigen der SA Arbeit bekommen, dars
nicht durch unzweckmäßige» Ansitzen von SA-Appellen und
Uebungen der Berdienst der Arbeitnehmergeschmälert oder
der Arbeitgeber gezwungen werden, für nicht geleistete Ar¬
beit Lohn usw. zu bezahlen.

Au» diese« Gründen sind Appelle und Uebungen zeitlich
so anzusetzen, daß die SA-Männer, um ihrer Pflicht nachzu- ,
kommen, nicht ihre Arbeit verlassen müssen.

Fälle, daß z. v . Heizer von Fabrikanlogcn oder Eisen¬
bahner ihre Arbeitsstelle vorzeitig verließen, mn dem Be¬
fehl ihres SA-Führers zu folgen, sind zwar ein ersrcnlichec
Beweis der Dienstbereilfchast. der Schoden aber, der da- >
durch entstehen kann unb der in der kaum aufstrebenden,
Wirtschaft hcrvorgerufen wird, dars nicht übersehen werden i

- Für Schäden mnß daher nicht der Gehorchende, sondern de«
den Dienst ansetrende SA-Fiihrer sich verantwortlich kühlen

7ZM airgememen rammen scrr ven Die»n di e B v envsi u n-
den nach Geschäfts- und Arbeitsschlnß in Frage, für länger
dauernde Uebungen die Samstag-Nachmittage, soweit die
einzelnen Bernfsschichtenzur Verfügung stehen, und die
Sonntage.

keinesfalls aber dürfen verusslällge einen Ausfall in
ihrer vcrnssarbeii und damit eine Lohneinbnsze erleiden
und Arbeitgeber nicht zu einem Verlust durch zu leistend«
Ersaheinstettnngveranlaßt oder zur prodnktionsvermindc-
rnng gezwungen werden.

Die SA hat de» neuen Staat erkämpft, sie ist auch die
Trägerin der Arbcitssärderimg ünd damit des Wieder¬
aufbaues einer gesunden Wirtsazast.

„Der Sieg des Glaubens"
Der Film vom Reichspartcttag 1933.

Der Film vom Reichsparieiiag 1833 ist unter der künst¬
lerischen Gestaltung von Le n i N Ie sen sta h l soweit ge¬
farmt, daß die erste festliche Ausführung dieses dokumenta¬
rischen Werkes am 1. Dezember»n Berliner Ufa-Palast am
Zoo stattfinden kann. Waren die äußeren Umstände der
eigentlichen Aufnahmen in Nürnberg bereits außerordent¬
lich, so überschreitet auch die planmäßige künstlerische Ueber-
arbeitung des gesamten Filmmaterials die gewohnten For¬
men der Reportagen und Filmberichte über viele hohe Er¬
eignisse der Bewegung. Eine Snmphonle aus Bild, Ftth-
rerwort und musikalischem Ausdruck Ist geformt worden.
Alles ist getan, um unserem Volke, das im Geiste und zu¬
meist durch Vermittlung des Rundfunks am Parteitag
leilnehmen kannte, nun auch die unvergeßliche Größe und
Vlelgestaltigkelt des Geschauten vor Augen zu bringen.

So geht denn der Parteifilm, der von der Reichspropa¬
gandaleitung, Hauptabteilung Film, hergestellt wurde und
von den Landesfilmstellen der Partei verliehen wird, unter
dem Titel „Der Sieg des Glaubens" seiner öffentlichen Vor¬
führung entgegen.

Ilmstntlene Wahlergebnisse ln Spanten
s 234 Abgeordnete. — Verhinderung eine» 2. wahlgonge».

Madrid. 2i.  November.
Nach einer Mitteilung der Innenministeriums können

284 Abgeordnete als gewählt gelten: Rechtspartei 100, bas-
kische Traditionalisten 20. Sozialisten 21, Radikale 63,
Republikanische Aktton4, Unabhängige Liberale2, Demo¬
kratische Liberale7, Unabhängige4, Kommunisten1. Fort-
schrittrpartei1. konservative Republikaner 11.

Bei der Aufzählung der S oz i a l i fte n ift der in Ma¬
drid ausgestellte Kandidat noch nicht mitgezählt. Havas mel¬
det au» Madrid, der Innenminister habe der Presse erklärt,
daß die Wahlergebnisse au» Madrid deshalb nicht vorlä-Sen,weil anscheinend Unregelmäßigkeiten  bei derSaht vorgekommen seien. Eine Untersuchung sei im Gang«
und nötigenfalls würde mit Strafen eingefchritten werden.

Die Sozialisten behaupte«, daß die Wahl ihrer Sandl-
date« i« Madrid nicht angefochten werden könne und daß
sie einen zweiten wahigang verhindern würden. Der Voll-
zug»au»schuß de» Allgemeinen Arbeiterverbande» soll be¬
reit» Vorbereitungen hierfür getroffen haben.

In Madrid haben sich in der Näh« des Volkshause»
ernste Zwischenfälle  ereignet. Einzelheiten fehlen
noch. E» wurden Schüsse abgegeben. Mehrere Personen sind
verletzt worden.

Der Zerfall»es Völkerbundes
AustrNl Italien»? — Rettungsversuche rtvenol». — Retorm

oder Zusammenbruch.
Rom, 22. November. s

Die Gerüchte von einem bevorstehenden Austritt Ita¬
lien» au» dem Völkerbund haben in Genf und in den am
Völkerbund interessierten Kreisen eine wahre Panik hervor-
gerufen. Lin solcher Schritt Mussolini» würde nach dem
Austritt Deutschland» de« Zerfall dieser Institution bedeu¬
te«. Avenot, der Generalsekretär, ist daher in aller Eil«
«ach Rom gereist, um Italien vom Verlassen Gens» abzu-
halien.

Die italienische Presse setzt inzwjschen ihre Kritik  ain
Völkerbund— sicher nicht ohne Einwilligung der Staats-
führung— unvermindert fort. Der Chef des „Giornale
d'Jtalia" spricht von einer dreifachen Krise  de» Völ¬
kerbünde», die seine Verfassung, seine Methoden und seine
Ergebnisse betreffe. Der Völkerbund als Hilfsinstrument des
Versailler Vertrage»  mußt« schon bei seinem Ent¬
stehen ein Frankreich und England untertäniger Verband
werden. Tr sei so da» vollständig» Gegenteil der von ihm
angeblich verfolgten Ziele geworden.

Nicht Deutschland habe eine Krise im Völkerbund her-
vorgerufen, vielmehr habe der Lund die Kris« in der

Haltung gegenüber Deutschland verursacht.
Er biete das Bild des trostlosen Verfalls  der demo¬
kratischen Parlamente. Was wirklich im politischen Leben
Europa» entstanden sei, sei autonome Arbeit der Mächte,
woran der Völkerbund keine Verdienste habe. Unter solchen
Umständen sei es nur natürlich, wenn der Faschistische Groß-
rat auf seiner bevorstehenden Großtagung eine nüch¬
terne Nachprüfung  der Stellungnahme Italiens zum
Völkerbund vornehmen werde.

Der „Corriere della Sera" schreibt, daß der Völkerbund
nur noch dem N a me n nach bestehe. Bei dem Verlust
seines Ansehens und seiner Bedeutung könne er nicht mehr
Sitz zur Regelung der internationalen Beziehungen sein.
Durchgreifende Revision-

Loslösung von Versailles
I » einer Reutermelduna aus Rom heißt es, man er¬

warte. daß Avenol bei Mussolini vorsprechen und daß bei
dieser Gelegenheit eine durchgreifende Revision des Völker¬
bundes erörtert werden würde. In maßgebenden Kreisen in
Rom werde, wie Reuter weiter angibt, erklärt, daß die ita¬
lienische Unzufriedenheit mit Genf nicht zu der Forderung
aus Zerstörung des Völkerbundes führe, wohl aber zu dem
Verlangen, daß

folgende verhängnisvolle Nachteile
beseitigt würden:

1. der Zusammenhang, oer zwischen dem Völkerbund und
dem Versailler Vertrag sowie anderen Nachkriegsverlra-
gen besieht und der die Folge hat, die Bundesmiigl eder
in Sieger und Besiegte zu teilen, was den Völkerbund
unter die Vorherrschaft Frankreich» und Großbritan¬
niens gebracht hat.

2. das starre und verwickelte Verfahren, das durch end¬
lose Erörterungen und zahllose sich ständig vermehrende
Ausschüsse krasiverschwendungbedeutet und zur Lrsotg-
losigkeit führt, und

3. die „übertrieben wichtige Rolle", die die kleinen Länder
bei der Tätigkeit dev Völkerbundes spielen.

»Austritt um jeden preis verhindern"
Der römische Korrespondent des „Matin" berichtet zum

Ausenthalt des Generalsekretärs des Völkerbundes, Avenol,
in Rom, man habe Avenol die Absicht zugeschrieben, Musso¬
lini den Plan einer Reorganisation des Völkerbundes zu
.intcrbreiten, damit die bisher abseits stehenden Mächte in
ihn eintreten könnten. Diese Möglichkeit sei aegeden durch
eine Ab trenn ung des Versailler Vertrages
oom Völkerbnndsstatut und durch Streichung der Artikel 10
und 16 bezüglich der Garantierung der Grenzen und der
Sanktionen. Avenol habe dementiert, daß er einen solchen
Plan hege.

Nichlsöcstowcnlger stehe fest, daß er versuchen werde,
den Austritt Italien» aus dem Völkerbund um jeden preis
zu verhindern. Man nehme an. daß eine Zusammenkunft
Z« Vieren oder Fünfen in einem itatlenlschen 0rt in Aus¬
sicht genommen werden könnte, vielleicht ln der Form, daß
da» Büro der Abrüstungskonferenzzeikwetttg nach Ikatten
verlegt werde.

Auch in London  erregt Avenols Reife noch Rom in
Zusammenhang mit dem italienischen Pressefeldzug gehen
die jetzige Form des Völkerbundes großes Interesse. Meh¬
rere Blätter sprechen von der Möglichkeit, daß eine Reform
des Völkerbundes voraeschlaoen werde.

»Heldenhafte Anstrengung" Avenols
Der Korrespondent der Zeitung „L'Information" in

Rom meldet seinem Blatt über die Stellung Italiens zum
Völkerbund, daß der Generalsekretär des Völkerbundes.
Avenol, eine „heldenhafte Anstrengung" bei Mussolini
unternehmen werde, und zwar möglichst im Anstrage der
Londoner und der Pariser  Regierung.

Italien habe sich 14 Tage Bedenkzeit ausgebeten, um
eine iehlc Brücke zwischen sich und Gens bestehen zu

lassen.
Italien würde im Völkerbund bleiben, wenn zwischen den
Führern der Regierungen der Großmächte eine sofortige
direkte Fühlungnahme  hergestellt werden könne
Italien wünsche eine Konlerein in einer italienischen Stadt.



5 ] Nachdruck verboten.

„Angela ist, wenn ich mich nicht sehr täusche , un¬
gewöhnlich bildungsfähig , und ich werde siir eine gute
Erzieherin sorgen , die ihr zugleich Freundin sein soll.
Seien Sic froh , Sic sind nun eine amtliche Sorge los.
Machen Sie der Hcimatgeinetndc , der sic ja bereits den
Tod von Angelas Vater gemeldet , eine kurze entsprechende
Mitteilung , und alles Weitere wird mein Anwalt mit der
Gemeinde ordnen , überhaupt alles , was nötig ist, um aus
Angela meine offizielle Pflegetochter zu machen ."

Der Bürgermeister nickte: . Ganz wie Sie wünschen.
Herr von Schenk ! Möge Angela Ihnen viel Freude be¬
reiten und Sic nie enttäuschen . Ein anständiger Charakter
ist sie; ich hatte bereits Gelegenheit , mich davon zu über¬
zeugen . Und auf de» Charakter kommt cs schließlich am
meisten an ."

Die Herren schüttelten sich die Hände , und während
der Bürgermeister seiner Frau das Neueste erzählte , fuhr
Ehrfried von Schenk wieder nach Hause.

Aber Angela war nicht daheim . Fräulein Jüttner
erklärte : . Sie mutz mit dem Hund absichtlich heimlich
davongelauscn sein . Ich habe keine Ahnung , wo fie hin
sein könnte ."

Ehrfried von Schenk war es , als hätte er von unsicht¬
barer Hand einen groben Schlag erhalten . Zu sehr hatte
er sich schon an den Gedanken gewöhnt , sich in dem jungen
Geschöpf einen Menschen zu erziehen , der zu ihm hielt
in Freud ' und Leid , der ihn liebte und immer um ihn
wäre.

Wo mochte sie sein . Sie würde sich doch kein Leid
angetan haben?

Er fuhr die Hausdame zornig an : „Wozu sind Sie
eigentlich da » Fräulein Jüttner ? Sie hätten sich doch
sagen müssen . . ."

Er stockte, sah ein , die Hausdame hatte sich ebenso
wenig sagen können wie er , daß die Kleine in einem un-
beobachteten Moment , und noch dazu am Abend , wcg-
laufen würde.

Der Chauffeur wurde gerufen , der Diener . Suchen
sollten sie, suchen ! Aber sie fanden di« Gesuchte nicht.
Ehrfried von Schenk beteiligte sich, so eifrig er konnte,
aber man fand keine Spur der zivei Ausreißer.

Ehrfried von Schenk war außer sich vor Erregung.

Liebe um Liebe.

Der Sohn des Bürgermeisters hatte in ' Frankfurt am
Main Medizin studiert und war nun dort Assistenzarzt
am Städtischen Krankcnhause . Zufällig .hatte es sich ge¬
fügt , daß er zwei Tage Ferien erhalten ', konnte , und da
setzte er sich so schnell wie möglich auf ' die Bahn und
fuhr heim.

Die Bürgermeisterei lag inmitten ' des Dorfes , aber
die Privatwohnung des Bürgermeisters befand sich in
einem villcnartigen Gebäude unfern jvom Friedhof.

Doktor Bertram Moldenhauer .' umging in weitem
Bogen das Dorf , betrat durch dcn ^rückseitigen Eingang
den Friedhof , weil er , wenn er dem Weg guer über den
Friedhof benützte , ein gut Stück 'Weg abschneidcn und
auf die Weise rascher daheim bei d«cn Eltern sein konnte.
Die Fricdhofstürcn wurden nie verschlossen . Er wußte
hier gut Bescheid . Der Abend wartzhcll , denn der Mond
meinte es gut.

Plötzlich hörte Bertram Moltxenhauer ' Hundegeheul,
untermischt mit Bellen . Er horchtetauf . Der ',Hund mußte
sich auf dem Friedhof befinden . ' Er blieb " stehen und
lauschte . Das Heulen hörte sich inidicser Umz,eb »»g doch
ein wenig schaurig an , stellte er »fest, >und «beeilte sich,
lveiterzukommen.

Jetzt wurde es still , aber im nächften ' Augenblick knackte
es irgendwo ganz nahe ; keuchender Mein wurde laut,
gleich darauf strebte ein großer Hund an ihm hoch. Er
spürte den heißen Atem des Tieres . Doch sofort ließ der
Hund wieder von ihm ab , lief einspaar Schritte zurück,
blieb stehen , sah sich um , als warteter darauf , der Mann
solle ihm folgen . Er begann von neuem zu bellen , heftig
und unaufhörlich . Nun schob er sich langsam durch die
Grabreihcn weiter , doch blieb cribald , wieder stehen , sah
sich abermals um.

Da folgte ihm Doktor MMdqnhauer . ^ Anfangs etwas
zögernd , dann schneller . ’

Wie hell der Mond droben §am ^Himmelfhing , wie eine
große Laterne!

Die Grabrejhen lagen in bläuOrhemiLicht , waren deut¬
lich zu unterscheiden . Biele iH.ügesijdavon kannte Bertram
Moldenhauer , aber er wäre libber ^nach Hause geeilt , als
einem fremden Hund am späten W >end idurch den Gottes¬
acker zu folgen . Der Hund bellte nicht mehr , er sprang
voran , kehrte ab und zu um und « drückte sich schließlich
an alten , verfallenen Hügeln der Allaner entgegen.

Schon aus der Entfernung von «einigen Schritten er¬
kannte Bertram Moldenhauer die Uncriffc eines unbeweg¬
lichen menschlichen Körpers . Ms , er nähcrkam und den
Lichtkegel seiner Taschenlampe . aufspningcn ließ , sah er
ein Mädchen vor sich, das halbccun Boden lag , während
ihr ftotf auf den , gelben Sand ^ eines frischen Grabes

ruhte . Dir rührte sich nicht , auch nicht , abs er sie vorsichtig
anfaßte.

Er besann sich nicht lange und zog das Mädchen hoch,
nahm sic behutsam auf den Arm . Wie leicht sie war , wie
federleicht ! Sic schien ohnmächtig zu sein . Als er noch
überlegte , wie er am schnellsten mit seiner Last nach Hause
kommen könnte , bewegte sich der eben noch fast starre
Körper kaum merklich , und eine hauchletsc Stimme klang:
.Wo bin ich? Im Himmel beim Vater ? "

Er mußte unwillkürlich lächeln . . Nein , Kleine , im
Himmel bist du nicht , aber auf der Erde ist es auch ganz
schön. Wir befinden uns aus dem Friedhof . Dein Hund
hat mich geholt , du ivarst ohnmächtig ."

Zwei Arme schlangen sich fest um seinen Hals . . Ich
fürchte mich — bitte , bringen Sie mich hier weg ." Sie
zitterte und sah zum Mond auf . „Unheimlich ist die Kugel
da oben . Vater sagte immer , der Mond ist den Mcnscl »en
gefährlich , sein Licht vergiftet ihnen leicht das Blut . Ich
fühle cs auch schon."

Er dachte , >vaü für ein schnurriges Menschenkind trug
er auf seinen Armen ! Schnell schritt er aus . lief förmlich
durch die Gräberreihen , fragte dabei leise : . Wer bist du,
und wo wohnst du ?"

Sic antwortete ebenso leise : . Ich heiße Angela Eber¬
hard und tvohne im Schloß . Seit heute ."

Er hatte den Name » Eberhard im Dorfe nie gehört;
im Dorfe gab es keinen , der Eberhard hieß . Und die
Kleine hatte doch gesagt , sie wäre am Grabe ihres Vaters
gewesen.

Er ließ seine Last am Ausgangstor des Friedhofs
sanft niedergleiten . ,

„Kannst du jetzt allein gehen ?"
Sie gab zurück : „Ja , ich kann eS — aber jetzt muß ich

ins Schloß ."
„Erst kommst du mit zu meinest Eltern , die ganz nah«

von hier wohnen ; du sollst dich erfrischen . Ich bringe dich
dann später heim ."

Sie widersprach nicht , und der Hund trottet « neben
den beiden her.

Frau Bürgermeister Moidenhauer schrie laut aus vor
Freude , als ihr Sohn so unerwartet vor ihr stand ; aber
sie rieb sich die Augen , als sie den Besuch sah , den er
mitgebracht.

Erst hatte sie Angela Eberhard gar nicht erkannt , nun
aber sah sic, was ihr da am Abend noch ins Haus ge¬
schneit . Sic hatte ja heute abend gerade von ihrem Manne
gehört , wie günstig sich das Geschick der kleinen Wände»
uhrmacherstochtcr entschieden , aber auch schon gehört , daß
sie vermißt wurde , denn bei ihnen hatte Ehrfried von
Schenk ebenfalls Nachfrage gehalten nach Angela.

Der Bürgermeister kam aus dem Nebenzimmer » um¬
armte zuerst erfreut seinen Jungen und staunte dann
Angela am

„Sie werden bereits überall gesucht , Kind ! Herr von
Schenk hat schon eine Belohnung ausgesctzt für den , der
Sie zurückbringt ."

Bertram Moldcnhauer erklärte kurz : „Ich habe zwei
Tage Ferien und machte , um schnell hierher zu gelangen,
wie so oft vorher , den Weg über den Friedhof . Der Hund
heulte über den Friedhof und holte mich, brachte mich zu
dem bewußtlosen Kind . Es lag an einem frischen Grabe ."

Seine Mutter nickte : „Ihr Vater , ein Fremder , wurde
vor vier Tagen hier beerdigt ; der Tod überraschte ihn
ans der Landstraße . Aber das Kind , das von dir geduzt
wird , ist bereits siebzehn Jahre , Bertram ! Du darfst also
nicht mehr du zu ihr sagen . Außerdem ist sie seit heute
die Pflegetochter des Herrn von Schenk ."

Angela Eberhard sah Bertram Moldenhauer an und
lächelte weich ; ein Grübchen drückte sich dabei in ihre rechte
Wange.

.Sagen Sic ruhig ,du ' zu mir ; von Ihnen gefällt es
mir gut ."

Er lächelte zurück : „Wenn Sie schon siebzehn Jahre
sind , darf ich es nicht tun ."

„Schade !" entfuhr cs dem hübschen Mund , und in den
übergroßen dunklen Augen schimmerte es noch feucht von
den Tränen , die Angela um den toten Vater geweint.

Frau Moldenhauer bot Angela Platz an , brachte ihr
Milch und Butterbrot , goß auch dem Hund ein Schüssel-
chen Milch ein . Der Bürgermeister aber erzählte seinem
Sohne kurz und leise die Geschichte Angelas.

Angela trank die Milch und sagte plötzlich : „Ich muß
nun zum Schloß , sonst ängstigt sich der gute Herr . Ich
hätte nicht weglaufen dürfen , aber ich hatte so große
Sehnsucht , dem Vater von meinem großen Glück zu er¬
zählen . Ich mußte dann weilten , und mit einem Male
war cs , als ob bie Erde zitterte ; da fiel ich um . Weiter
weiß ich nichts . Aber jetzt ist mir gar nichts mehr , rein
gar nichts !"

.Ich werde Herrn von Schenk telephonieren , dann
holt man Sie ab ", sagte der Bürgermeister.

Er eilte schon davon , langsam folgte ihm seine Frau.
Bertram Moldenhauer sah das schinale , feingliedrige

Geschöpf bewundernd an.
„Verzeihen Sic mir . Fräulein '.Eberhard , weil ich Sie

duzte ." .

wehrte ab : „Ich sehe noch z« jung ans ; mizW -
i duzen alle Leute , ich bin daran gewöhnt ." Sie reichte ihn,» 91

die Hand . . Ich danke Ihnen schön, weil Sie mir gchotstnfl
haben ." fl

Ihre Augen hingen groß in seinem Blick fest, und c,I i
sann , wo er jemals im Leben schon solchen Augen be-l I
gegnct war ? Er kannte ähnliche Augen . Er grübe », I ^
aber er fand nicht , wer noch solche sprechenden , lebendiacii l
Augen besaß . I

Der Biirgcrineister kehrte schon zurück . fl
„Herr von Schenk kommt selbst mit dem Auto . J „ fl

zehn Minuten kann er hier sein ." I
Es dauerte aber keine zehn Minuten , da hupte es scho»I i

draußen , und gleich darauf stand Ehrfried von Schenk iinI
Zimmer , schüttelte lebhaft BertramS Hände . Angela sag» !
wie entschuldigend : I t

.Ich wollte dem Vater nur gleich heute abend „ och fl !'
sagen , er braucht um mich unp .Bruder ' keine Angst I [,
haben , eS ginge uns sehr gut . Und am Grabe mußte ichI ii
sehr weinen , weiter weiß ich nichts mehr ." I *

Bertram Moldenhauer setzte erklärend hinzu : „Eine l ■
kleine Ohnmacht hatte Fräulein Eberhard überfallen . Ich fl !
fand sie besinnungslos , doch llam sie rasch zu sich." I

Herr von Schenk nahm sanft Angelas Arm . fl
„Komm , Kind , es ist Zeit , nach Hause zu gehen ." I
Angela nickte und wandte « sich um . Dann entzog m I

sich Ehrfricd von Schenk plötzlich und schlang ihre Arn„ fl
um Bertram Moldcnhauers t HalS . küßte ihn , als müsst I
das so sein . I

Keiner sagte etwas . DerAjunge Arz » war verblüssi , I
sein Vater schmunzelte , scinesMutter lächelte , und Her, fl
von Schenk dachte : Sic ist eirmKtnd , das noch nicht weis . fl
was sich gehört , das so handelt,,wie es ihm etnfäll «. fl

Als er mit Angela und denv Hund gegangen , meinte fl
der Bürgermeister zu seinem Sohne : „Wenn du da« fl
Mädel gesehen hättest , als sie> mit dem toten Vater ins fl
Dorf gebracht wurde , hättest du dich schönstens für den fl
Kuß bedankt und wärst anHgekni - fen . Erbärmlich 'runicr - fl
gerissen , schmutzig uud verheult war sie. Ich hätte nicht fl
geglaubt , daß sie so reizend « löschen könnte ." fl

Frau Moldenhauer sagte : „ Und Herr von Tchenck will fl
sie wirtlich als Tochter bei sich behalten . Ein ganz große « fl
WHuf ist das für das Püppchen . Mag sie es dem einsamen fl
Manne einmal bester danken , . als eS feine Braut und fl
feine Schwester taten , die er beide auf Händen getragen fl
haben soll." fl

Bertram Moldenhauer schüttelte den Kopf . fl
.Ich kann mir nicht vorstellien , daß die Kleine jemal « fl

so auSgesehen hat . wie du eben , sagtest , Vater . Ich meine, fl
eine wie sie kann selbst in Lumpen glicht anders als reizend fl
und bezaubernd auSsehen ." fl

Seine Ellern lachten . undVdann redete man von fl
anderen Dingen . »

Aber Bertram Moldenhauer ^ dachte , ehe er sich zur fl
Ruh « begab , noch viel an Angelia Eberhard . An da« fl
schmale Gesichtchen , das ' goldbraune ^ Haar und die Augen . n
die einem anderen Augenpaar , ühnälten , ohne daß er sich 1
zu erinnern vermochte , welchem « deren . Wie hinter »
Nebeln barg sich die Gewißheit . Jnisetnen Traum drängle I
sich das wunderschöne Augenpaari '«der kleinen Angela I
Eberhard . I

Am nächsten Vormittag saß iEh ^ sried von Schenk in fl
seinem Arbeitszimmer , und voriihnchauf dem Sestel aus fl
Purpursamt saß Angela . Er sagte êuzst : » N

.Nun wollen wir etwas besprochen . ? Du sollst also M
fortan meine Pflegetochter sein , mch -allenj Vorteilen , aber W
auch mit allen Pflichten einer rührigen , Tochter ." fl

Er schob eine kleine Pause -cinnlndffplrach dann weiun ^ fl
.Vergiß aber das eine nicht , Angelas Mir das , was ^ fl
dir gebe , verlange ich Liebe , viel Liebe . Niemand dach fl
du Liebe geben — nur mir . Bei nrir bleilben mußt du . so- fl
lange ich lebe , und niemand »darf ' in deinem Herzen eine» W
besteren Platz haben als ich^ Keine kFranzund kein Man ». W
Liebe um Liebe , wie ich geffterntz sagte, , so wollen wir c« >
halten ." I

Angela hatte wundervoll in ähra » luxurööfen Bett g» fl
schlafen ; sie hatte Dinge gestcühstückt. die köstlich geschmeckt, fl
und „Bruder " durfte sich bawegen , dvie und - wo er wollte . fl
Sie fühlte sich vollkommen gküicklichzwvtz aller Traurigkeit fl
um den Vater . Also erwidertet sie wurm : fl

.Aber Herr , ich muß Sie doch lielben,rauch ohne daß fl
Sie es verlangen . Außer meinem Ppteriist ja noch nie fl
ein Mensch gut zu mir geweslen , Sie ŝind ^ jogar übcrg »> fl
zu mir ." Sic wiederhole seine Worte ^ . Äievc um Liebe !' fl
Langsam sprach sie die fünf Mlbon . Sie jschkvnen ihr be- fl
sonders zu gefallen , ihr Gesichtck»on ^sahi dabei feierlich fl
ernst aus . fl

Liebe um Liebe ! Wie ein/jchöne ^ weicher Akkord fl
schienen die inhaltsschweren Worte in idem Siaum nach- fl
, »Hallen . * fl

Falschheit i und ^Undank . I

Felizia Wartberg saß beimiMorgeukass «^ .Horlrli » I
halte ihr die Zeitung gebrach ^ .und nun «suchte Felizia fl
im Inseratenteil , ob nichts datbeiiwäre fürisie . So such» >
sie jeden Morgen , dann schriebt sie Offerten , lies die fl
Stellenbüros ab , und daS Geld » wurde idabei imniei I
knapper . Die Schmuckstücke « s »gnten Tagen waren ver- I
kauft , fie aß jetzt den Erlös fiirtzihren letzten , Brtllantri »ll I
auf . So sehr sie sich aber «nicht einrichtete » tjo wenig stk I
auch verbrauchte — das Geld schmotz ratsch zusammen . I

Sie las aufinerksam die Rubrik durch , £ i< sie a>» I
ineisten interessierte , und ihr Blick blieb »an einem große » I
Inserat haften , das noch extra «dick eumrandei war , u»> I
die Aufmerksamkeit zu erregen : >

Für ein siebzehnjähriges , durch kbejjoerdere Umstände I
etwas zurückgebliebenes , geistig durchaus befähig «»'' I
Mädchen wird Erzieherin gelvünicht . die aber a»c>' I
Freundin der Schülerin sein/soll undgosort frei sein »>»»
Damen bie höchstens neunundzwanilk , Jahre alt werde"
u« Angebot ersucht . k (Jovtfetzung folgt .)
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